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fünftes Kapitel

Die Ktrd?e

I. Die Pfarrfirdje, ifyre <£ntftef]ung unb <£inbe3iet}ung

in ben neugegrünbeten Xliarft

Die Kirdje in ITteUingen roirb urfunblidj 3um erftenmal im 3a^re
1045 ermähnt: auf Bitte bes (Srafen Ulrich, I. ©on £en3burg nimmt
Ejeinridj III. bas Klofter Sdjännis im (Sau Ctjurroalen in Sdjutj.
Unter bem Ktofterbefitj roirb audj bie Kirdje mellingen aufgesäblt.1
Das Klofter Sdjännis roar anfangs bes 9. 3ahrbunberts ©on ben

Dorfabren ber (Srafen ©on £en3burg gegrünbet roorben. Diefe haben
bas Klofter audj mit aargauifdjen (Sütern reidj ausgeftattet, nadjbem
fie in ben Kargau übergefiebelt unb in Befitj unb Kmt ber alten

Kargaugrafen eingetreten roaren.2 groeifellos roar auch, bie Kirdje
mellingen burdj eine Sdjenîung ber (Srafen in ben Befitj bes roeit-

entfernten Klofters geîommen. Sie roar eine lenjburgifdje (Eigen-

îirdje, lag fie bodj inmitten oon ausgebefjntem lerojburgifctjem unb

fpäter fyburgifdjem (Eigen.3 (Es bleibt roofjt für immer im Dunfeln,
mann fie gegrünbet roorben ift. Die Sdjenîung muß 3roifdjen ber

Ejeirat bes Kaftoogts oon Sdjännis, Krnolb, mit ber tlodjter Beros,
bes (Srafen im Kargau, etroa 970, unb beren erften (Erroaljming
liegen. Sie umfaßte oorerft nur bie Kirdje unb nidjt audj ein IDibum,
bas 3um Unterhalt eines (Seiftlidjen bienen îonnte.4 Daraus bürfen
roir oielleidjt fdjließen, baft fie nodj nidjt oon einem refibierenben
(Seiftlidjen, fonbern efjer oon ber nahen, ebenfalls in Sdjännifer

1 Ejerrgott II, S. 117.
2 W. OTer3, Senjburg, S. 5 ff. Die burd; Cfdjubi erhaltene Urfunbe Don (045

nennt an aargauifdjem Befitj neben unferer Kirdje nodj biejenige oon ZHebervri!

(etroa 5 km füböftlidj OTeUingen) unb Heitnau mit 3ugefjörigen Ejöfen.
3 EjU II, S. 5.
4 Das gefjt aus ber Hrt ber Huf3äfjlung beutlidj fjeroor: «ecclesiam Nuolun

cum curte, caeterisque appendieiis; ecclesias Chuonowa, Wila, Reitinowa cum
curtibus; ecclesiam vero Mellingen»: bie Kirdjen roerben beutlidj nadj OTafjgabe
bes Umfanges, ben bie 3ugebörigen C5üter fjaben, in eine Heitje gefteUt.
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Fünftes Kapitel

Die Airche

l. Die Pfarrkirche, ihre Entstehung und Einbeziehung

in deu neugegrüudeten Markt

Die Airche in Mellingen wird urkundlich zum erstenmal im Jahre
1,045 erwähnt: auf Bitte des Grafen Ulrich I. von Tenzburg nimmt
Heinrich III. das Alöster Schännis im Gau Thurwalen in Schutz.
Unter dem Alofterbesitz wird auch die Airche Mellingen aufgezählt.'
Das Alöster Schännis war anfangs des 9. Jahrhunderts von den

vorfahren der Grafen von Tenzburg gegründet worden. Diefe haben
das Alöster auch mit aargauifchen Gütern reich ausgestattet, nachdem

sie in den Aargau übergesiedelt und in Besitz und Amt der alten

Aargaugrafen eingetreten waren.^ Zweifellos war auch die Airche
Mellingen durch eine Schenkung der Grafen in den Besitz des

weitentfernten Alosters gekommen. Sie war eine lenzburgische Gigen-
kirche, lag sie doch inmitten von ausgedehntem lenzburgischem und

später kyburgischem (Ligen.» Gs bleibt wohl für immer im Dunkeln,
wann sie gegründet worden ift. Die Schenkung must zwischen der

Heirat des Aastvogts von Schännis, Arnold, mit der Tochter Beros,
des Grafen im Aargau, etwa 970, und deren erften Erwähnung
liegen. Sie umfaßte vorerst nur die Airche und nicht auch ein UAdum,
das zum Unterhalt eines Geistlichen dienen konnte.* Daraus dürfen
wir vielleicht schließen, daß sie noch nicht von einem residierenden
Geistlichen, sondern eher von der nahen, ebenfalls in Schännifer

i Herrgott II, S. 1,7.
s rv. Merz, Lenzburg, s. 5 ff. Die durch Tschudi erhaltene Urkunde von >c>45

nennt an aargauischem Besitz neben unserer Airche noch diejenige von Niederwil
(etwa s Krn südöstlich Mellingen) und Reitnau mit zugehörigen Höfen,

' HU II, S. s.
'

< Das geht aus der Art der Aufzählung deutlich hervor: «ecclesism I>luolun

cum curre, caererisczue appencliciis; ecclesia! dbuonova, V^ila, 8.eirinc>va cum
curribus; ecclesiali, vero iVtellingen»: die Airchen werden deutlich nach Maßgabe
des Umfanges, den die zugehörigen Güter haben, in eine Reihe gestellt.
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Befitj befinblidjen Kirdje Hieberroil aus ©erfeljen rourbe. (Db fte

fcbon jetjt ooflberedjtigte pfarrfirdje roar, ift baber fefjr jroeifefhaft.
3n bas Dunfef oon mefjr als einem 3afjrfjunbert bringt eine

Urîunbe aus bem 3ah':e 1178 roieber etroas £idjt. 3m xfrüfjjafjr U73
roaren bie (Srafen ©on £en3burg im mannesftamm erlofdjen, ihr Befitj

unter bie (Erben, ©or allem ben Kaifer friebridj Barbaroffa, bie

(Srafen ©on Kyburg unb ©on Ejabsburg, ©erteilt, bie Kmtstefjen neu

oergeben roorben. Die Dogtei über bas Klofter Sdjännis roar an ben

Kaifer gefaüen. Km 24. ©ftober H78, nadj bem Kbfdjtuß bes Kampfes

3roifdjen ihm unb papft KIejanber, Heß fidj bas Klofter Sdjännis

feine Befitjungen ©om papft felber in frascati beftätigen.5 Die
Urfunbe nennt roieberum bie Kirdje ©on IÏÏeflingen, jetjt aber oer-

mefjrt um ein Ejaus (unum mansum) unb bie Sdjifflänbe (portum navi-

galem), b. h- bie (Einfünfte, bie biefe bradjte.6 Sehr roahrfdjeinlidj
beftanb 3roifdjen ber Kirdje unb bem portus eine enge Derbinbung: roir

roiffen aus fpäteren Quelfen, baft bie meflinger Kirdje nie einen eigenen

gebntfprengel befeffen bat, ber ben Unterhatt eines eigenen (Seiftlidjen

nadj mittefatterlidjem Dotationsprin3ip ermöglidjt fjatte.6»

Der Scfjluß liegt nafje, baft bie (Erträgniffe ber Sdjifflänbe bem

Unterhalt eines (Seiftlidjen bienen mußten. Der Umfang ber firdjlidjen
Hedjte ift audj jetjt nodj unbeîannt.

3n roeldjem Derbältnis ftanb bie Kirdje 3um neugegrünbeten
marft? Kaifer friebridj I. fdjeint bie Dogtei über bas Klofter Sdjännis

feinem jüngeren Sofjne, bem Pfaf3grafen Otto ©on Burgunb
übergeben 3U fjaben. Don biefem gelangte fie über oerfdjiebene grot»
fdjengfieber in ben erften 3afjr3efjnten bes 13. 3af)rfjunberts roafjr-

fdjeinlidj gfeidj3eitig mit bem efjemaligen Ien3burgifdjen KHob im
untern Kargau an bie (Srafen oon Kyburg, bie mutmaßlidjen (Brün-

5 Heg. 2.
« ZDatjrfdjetnlid) fjanbelte es fidj fcbon bamals nidjt nur um ein „vfafjr", roie

eine Kopie im Eherner StH überfetjt: (Heg. 2, Hnm.), eine ^äfjre, bie fjier, beoor
bie Brücfe gebaut rourbe, 3roeifellos beftanben fjat, fonbern überhaupt um einen

£anbeplatj für Sdjiffe, bie ben Hfjein unb bie Hare fjerauf bis fjiefjer famen, roo
bie IDaren auf bie Hdjfe umgelaben rourben. Dgl. Kap. 4, II, Hnm. 86.

«a Der gefjntfprengel ber Kirdje IDofjIenfdjroit reidjte feit jefjer bis an ben

(Sraben ber Stabt fjeran. Dies läfjt barauf fdjliefjen, bafj bie Kirdje eine jüngere
(Brünbung als bas benadjbarte (Bottesfjaus ift. tüafjrfdjetnlidj fjat bas oorftäbtifdje
OTeUingen urfprünglidj 3um Sprengel oon IDofjIenfdjroit gefjört (ogl. audj bie IDeib-
genoffenfdjaft).
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Besitz befindlichen Airche Niederwil aus versehen wurde. <Vb sie

fchon jetzt vollberechtigte Pfarrkirche war. ist daber sehr zweifelhaft.

In das Dunkel von mehr als einem Jahrhundert bringt eine
Urkunde aus dem Jahre 1,1,78 wieder etwas Licht. Im Frühjahr ii?Z
waren die Grafen von Lenzburg im Mannesstamm erloschen, ihr Besitz

unter die Erben, vor allem den Aaiser Friedrich Barbarossa, die

Grafen von Ryburg und von Habsburg, verteilt, die Amtslehen neu

vergeben worden. Die vogtei über das Alofter Schännis war an den

Aaifer gefallen. Am 2q. Gktober n?8, nach dem Abschluß des Kampfes

zwifchen ihm und Oapft Alexander, ließ fich das Alofter Schännis

feine Besitzungen vom Vapst felber in Frascati bestätigen.« Die
Urkunde nennt wiederum die Airche von Mellingen, jetzt aber

vermehrt um ein Haus (unum mansum) und die Schifflände (partum navi-

galem), d. h. die Einkünfte, die diese brachte.« Sehr wahrscheinlich
bestand zwischen der Airche und dem porrus eine enge Verbindung: wir
wissen aus späteren Duellen, daß die Mellinger Airche nie einen eigenen

Zehntfprengel besessen hat, der den Unterhalt eines eigenen Geistlichen

nach mittelalterlichem Dotationsprinzip ermöglicht hätte.«»

Der Schluß liegt nahe, daß die Grträgniffe der Schifflände dem

Unterhalt eines Geistlichen dienen mußten. Der Umfang der kirchlichen
Rechte ist auch jetzt noch unbekannt.

In welchem Verhältnis stand die Airche zum neugegründeten
Markt? Aaifer Friedrich I. scheint die vogtei über das Kloster Schännis

seinem jüngeren Sohne, dem Vfalzgrafen Vtto von Burgund
übergeben zu haben, von diesem gelangte sie über verschiedene

Zwischenglieder in den ersten Jahrzehnten des 1,5. Jahrhunderts
wahrscheinlich gleichzeitig mit dem ehemaligen lenzburgischen Allod im
untern Aargau an die Grafen von Kyburg, die mutmaßlichen Grün-

« Reg. 2.
» wahrscheinlich handelte es sich schon damals nicht nur um ein „Fahr", wie

eine Kopie im kuzerner StA übersetzt: (Reg. 2, Anm.), eine Fähre, die hier, bevor
die Brücke gebaut wurde, zweifellos bestanden hat, sondern überhaupt um einen

Ländeplatz für Schiffe, die den Rhein und die Aare herauf bis Hieher kamen, wo
die waren auf die Achse umgeladen wurden, vgl. Kap. 4, II, Anm. se.

°s Der Zehntsprengel der Kirche wohlenschwil reichte seit jeher bis an den

Graben der Stadt heran. Dies läßt darauf schließen, daß die Kirche eine jüngere
Gründung als das benachbarte Gotteshaus ist. wahrscheinlich hat das vorstädtische

Mellingen ursprünglich zum Sprengel von Wohlenschwil gehört (vgl. auch die

Weidgenossenschaft).
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ber bes marîtes. Das politfdje roie bas roirtfdjaftlidje 3"tereffe aebot
bem Stabtgrünber, möglidjft aüe fremben tëinfluffe auf bem platj
aus3ufdjalten unb möglidjft aüe (Einfünfte, roo3u audj biejenigen oon
ber Kirdje gehörten, in feiner fyanb 3U oereinigen. (Es ift besljalb
3u oermuten, baft fdjon bie (Srafen oon Kyburg als Dögte bes Klofters

Sdjännis imftanbe roaren, biefes 3ur Kbtretung ber Kirdje unb

itjres patronates 3U ©eranlaffen.7 Die nätjeren Umftänbe finb
unbeîannt. (Seroiffe Kn3eidjen beuten auf einen Kompromiß tjirt, ber

roahrfdjeinlidj erft nadj 1247 3roifdjen Klofter unb lïïarîtfjerr
gefdjloffen roorben ift.8 1273 ging bie Kirche mit bem marît an ben

(Srafen Hubolf oon Ejabsburg über. IDenn nidjt fdjon bie (Srafen ©on

Kyburg, fo hat fidjer er bas patronat über bie Kirdje an fidj
gebradjt. Das große babsburgifdje Urbar ©on etroa 1306 fpridjt es ohne
roeiteres bem Ejaus Ejabsburg 3U.9

' Dgl. ben Kampf bes (Srafen Ejartmann III. oon Kyburg um bie Unabfjängig-
feit ber IDinterthurer Kirdje Don ber älteren Kirdje (Dberrointertfjur. Brun S. 57 ff.

8 Das Klofter Sdjännis roar auf ber Brüde 3U OTeUingen 3oUfrei, roahrfdjeinlidj

ein (Erfatj für bie Hbtretung ber Sdjifflänbe unb bes Kirdjenpatronats. (Einen

fdjroadjen. roenn audj 3eitlidjen Hnfjaltspunft (terminus postquem) gibt ber

pfrunbroedjfel bes Defans unb Seutpriefters oon Ziieberroil, Ejartlieb, ber in ben

erften 3ahr3ebnten ber neuen Htarftfieblung hier eine grofje Hoüe fpielte. Wie
bereits erroäfjnt, roar bas Klofter Sdjännis 3ugleidj patronatstjerr ber Kirdje 2"ïie-

berrotf. Seit 1248 fiegelt Ejartlieb mehrfach, im (Seridjt 3U OTeUingen Urfunben.
Seine Siegelumfdjrift lautet: S. HARTLIEBI DECANI DE WILLO (b. fj. Zlie-
berroil). Da fidj ber Defan immer nadj feiner pfarrfirdje nannte, roar fomit Ejart=
lieb Seutpriefter ber Kirdje Ziieberroil unb jugleid) Defan im Defanat OTellingen-
£en3burg. His Seutpriefter rourbe er oom Klofter Sdjännis gewählt. Dafj er 3U-

gleidj Chorfjerr in £fjur roar, läfjt oermuten, bafj er aus ber Süboftfdjir>ei3 ftammte.
3m (Segenfatj nun 3ur Siegelinfdjrift oon 1248 nennt fidi Ejartlieb fdjon ein 3abr
3UDor «decanus de Mellingen» (U8§ II, 178) unb 1248 felber «decanus de M. et
plebanus» ((QU? I, 1,574). Hm 27. Zlorember 1247 nennt er fidj «decanus et cano-
nicus ecclesie Curiensis et ibidem (in OTellingen) plebanus». Die oben 3itierte
Siegelumfdjrift gibt 3roeifellos ben älteren guftanb. Ejartlieb braudjte bas Siegel
audj nodj, als er fdjon an bie Kirdje OTellingen übergefiebelt mar, bie burdj ben

neu gegrünbeten OTarft eine befonbere Bebeutung gewonnen tjatte (ogl. UB§ II,
Ztr. 619); Heg 4). Der pfrunbroedjfel ipirb baburdj beftätigt, bafj 1275 nidjt Ejartlieb,

oon bem roir loiffen, bafj er 1274 gejtorben roar (OTcSEj Ztefrol. I, 590 ff.),
fein C-infommen jufjanben ber päpftlidjen De3imation befdjroor, fonbern ber
Seutpriefter oon IDofjIenfdjroil, ber 3ugleidj fein Ztadjfolger im Defanat geroorben roar.
Sut bie Hbbängigfeit ber Kirdje OTeUingen oon Sdjännis fpridjt aud; bie Beseidj-
nung bes Pfarrers als plebanus.

» EjU I, S. 151: „Du fjerfdjaft filjet od) bie fildjen 3e OTeUingen..."
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der des Marktes. Das politsche wie das wirtschaftliche Interesse aebot
dem Stadtgründer, möglichst alle fremden Einflüsse auf dem Olatz
auszuschalten und möglichst alle Einkünfte, wozu auch diejenigen von
der Kirche gehörten, in seiner Hand zu vereinigen. Es ist deshalb

zu vermuten, daß schon die Grafen von Kyburg als Vögte des Klosters

Schännis imstande waren, dieses zur Abtretung der Kirche und

ihres Oatronates zu veranlassen.? Die näheren Umstände sind
unbekannt. Gewisse Anzeichen deuten auf einen Kompromiß hin, der

wahrscheinlich erst nach s2q? zwischen Kloster und Marktherr
geschlossen worden ist.» I27Z ging die Kirche mit dem Markt an den

Grafen Rudolf von Habsburg über. Wenn nicht fchon die Grafen von
Kyburg, so hat sicher er das Oatronat über die Kirche an sich

gebracht. Das große Habsburgische Urbar von etwa l,ZO6 spricht es ohne

weiteres dem Haus Habsburg zu.»

vgl. den Aampf des Grafen Hartmann III. von Ryburg um die Unabhängigkeit

der Minterthurer Rirche von der älteren Rirche Vberwinterthur. Brun S, 5? ff,
s Das Rlöster Schännis war auf der Brücke zu Mellingen zollfrei, wahrscheinlich

ein Lrsay für die Abtretung der Schifflände und des Rirchenpatronats. Einen
schwachen, wenn auch zeitlichen Anhaltspunkt (rerminus posrquem) gibt der

pfrund Wechsel des Dekans und êeutpriesrers von Niederwil, Hartlieb, der in den

ersten Jahrzehnten der neuen Marktsiedlung hier eine große Rolle spielte. Wie
bereits erwähnt, mar das Rlöster Schännis zugleich patronatsherr der Rirche
Niederwil, Seit 1248 siegelt Hartlieb mehrfach im Gericht zu Mellingen Urkunden,
Seine Siegelumschrift lautet: 8, N^KIllM DUO^I 015 V?II.I.O (d. h. Nie-
dermil). Da sich der Dekan immer nach seiner Pfarrkirche nannte, war somit Hartlieb

Leutpriester der Rirche Niederwil und zugleich Dekan im Dekanat Mellingen-
kenzburg. Als keutpriester wurde er vom Rlöster Schännis gewählt. Daß er
zugleich Ehorherr in Ehur war, läßt vermuten, daß er aus der Südostschweiz stammte.

Im Gegensatz nun zur Siegelinschrift von 1248 nennt sich Hartlieb schon ein Jahr
zuvor «ciecsnus cle KlellinZen» (UBA II, 178) und 1248 selber «clecsnus cle Ivl, er

plebanus» (WU?I, 1,574). Am 27. Noveniber 1247 nennt er sich «ciecznus er cans-
nicus ecclesie Oririensis er ibiclem (in Mellingen) plebsnus». Die oben zitierte
Siegelumschrift gibt zweifellos den älteren Zustand, Hartlieb brauchte das Siegel
auch noch, als er schon an die Rirche Mellingen übergesiedelt war, die durch den

neu gegründeten Markt eine besondere Bedeutung gewonnen hatte (vgl, UBA II,
Nr, eiy); Reg 4). Der pfrundwechsel wird dadurch bestätigt, daß 1275 nicht Hartlieb,

von dem wir wissen, daß er >2?4 gestorben war (MGH Nekrol. I, 5yo ff,),
sein Einkommen zuhanden der päpstlichen Dezimation beschwor, sondern der
keutpriester von Wohlenschwil, der zugleich sein Nachfolger im Dekanat geworden war.
Für die Abhängigkeit der Rirche Mellingen von Schännis spricht auch die Bezeichnung

des Pfarrers als plebanus,
» HU I, S, 151: «Dü Herschaft lihet och die kilchen ze Mellingen..."
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IL Die (Ênttotcflung bes Kircfyenpatronats

I. Die pfarrroatjl

Über bas Kernftüd bes Kirdjenpatronates, bie ÏDab.1 unb (Ein-

fetjung bes priefters in bie pfrünbe, fefjlen aus babsburgifdjer geit
alle îïadjridjten. Betradjtet man bie fpäteren Derfjältniffe, fo muß
man annehmen, baft bie Ejer3oge ©on öfterreidj, b3ro. ifjr Dertreter
in ben ©orberen £anben ober ber Dogt 3U Baben, ben £eutpriefter aus
ben Bewerbern ausroäfjlte, oielleidjt auf Dorfdjlag bes Sdjultljeißen
oon mellingen, ihn bem Bifdjof oon Konftan3 präfentierte unb nadj
ber Beftätigung in feine Pfrünbe einfetjte. Bis 1415 ift ©on einem

(Einfluß ber (Semeinbe auf bie Pfarrroafjf nidjts befannt. Dennoctj

hat fie ben Stabttjerrn audj in biefer Be3iefjung ©oll 3u beerben oer-

modjt. Sie fjat fidj nidjt mit ber Befdjränfung bes firdjtidjen (Srunb-
erroerbs ober ber geiftlidjen (Seridjtsbarfeit begnügt, fonbern hat alle

Hedjte bes patronats, Pfrünbbefetjung, famt pfarrroafjl, îirdjlidje
Dermögensoerroaftung unb Kuffidjt über bie Kirdjen3udjt an ftdj
gebradjt.

Der (Erroerb biefer Hedjte fällt in bie geit, als bie öfterreidjifdje
Ejerrfdjaft 3ufammenbradj unb bie eibgenöffifdjen (Drte an ihre Stelle
traten. IDäfjrenb ober Îur3 nadj ber (Eroberung ber Stabt metlingen
burdj güridj unb £u3ern ©erbrieften ifjr bie (Eibgenoffen in £u3em
bas Hedjt, ben £eutpriefter felber 3U mähten. Das Urbar ber

(Sraffdjaft Baben ©on etroa 1488 füfjrt barüber fotgenbes aus: „3tem
ber fitdjenfatj 3U0 mellingen ift einer berrfdjaft ©on (Defterridj geroefen

unb fjat ben 3U0 ©ertidjen getjabt; unb als er barnadj 3U0 ber (Eib-

gnoffen fjanben fommen ift, fjabent gemeiner (Eibgnoffen botten, fo
3U0 £utjem ©erfampt geroefen, ben ©on mellingen nadjgelaffen, roenn
ber filctjenfatj unb bie fildjery bafelbs lebig roerbe, ba$ bann bie von
mellingen mögen einen fildjfjerren erroelen unb ufnemen unb roefi-
djen fy nemen, ba3 fy benfelben irem oogt unb amptman, roeltidjer ye
3UO Baben ift, foüenb e^etgen unb berfelb fol bann einem bifdjooe
©on (Confiant} oon ir aller roegen prefentteren, bie inoeftitur 3U0

uberfommen, als bie oon mellingen beßbalb brieoe ©erfigelt barumb
fjaben".10 Die Stabt fjat ifjr Hedjt audj gegen eine ernftbafte Kn-

10 HStH Ztr. 2272, f. 31 verso; StH Ztr. 52. (Es ift aber nidjt ausgefdjloffen,
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II. Die Entwicklung des Rirchenvatronats

i. Die Pfarrwahl

Über das Kernstück des Rirchenpatronates, die Wahl und
Einsetzung des Priesters in die Pfründe, fehlen aus habsburgifcher Zeit
alle Nachrichten. Betrachtet man die späteren Verhältnisse, so muß
man annehmen, daß die Herzoge von Österreich, bzw. ihr Vertreter
in den vorderen Landen oder der Vogt zu Baden, den Leutpriester aus
den Bewerbern auswählte, vielleicht auf Vorschlag des Schultheißen
von Mellingen, ihn dem Bischof von Ronstanz präsentierte und nach

der Bestätigung in seine Pfründe einsetzte. Bis 141 s ist von einem

Einfluß der Gemeinde auf die Pfarrwahl nichts bekannt. Dennoch

hat sie den Stadtherrn auch in dieser Beziehung voll zu beerben

vermocht. Sie hat sich nicht mit der Beschränkung des kirchlichen
Grunderwerbs oder der geistlichen Gerichtsbarkeit begnügt, fondern hat alle

Rechte des patronats, Pfründbesetzung, samt Pfarrwahl, kirchliche

Vermögensverwaltung und Aufficht über die Rirchenzucht an sich

gebracht.
Der Erwerb diefer Rechte fällt in die Zeit, als die österreichifche

Herrschaft zusammenbrach und die eidgenössischen Grte an ihre Stelle
traten. Während oder kurz nach der Eroberung der Stadt Mellingen
durch Zürich und kuzern verbrieften ihr die Eidgenossen in kuzern
das Recht, den Leutpriester selber zu wählen. Das Urbar der

Grafschaft Baden von etwa iq88 führt darüber folgendes aus: „Item
der kilchenfatz zuo Mellingen ist einer Herrfchaft von Vesterrich gewe-
fen und hat den zuo verlichen gehabt; und als er darnach zuo der Eid-
gnoffen Händen kommen ist, habent gemeiner Eidgnossen botten, so

zuo Lutzern versampt gewesen, den von Mellingen nachgelassen, wenn
der kilchensatz und die kilchery dafelbs ledig werde, daz dann die von
Mellingen mögen einen kilchherren erwelen und ufnemen und weli-
chen sy nemen, daz sy denselben irem vogt und amptman, wellicher ye

zuo Baden ist, sollend erzeigen und derselb sol dann einem bischove

von Eonstantz von ir aller wegen Presentieren, die investitur zuo
uberkommen, als die von Mellingen deßhalb brieve verfigelt darumb

haben"." Die Stadt hat ihr Recht auch gegen eine ernsthafte An¬

ni AStA Nr. 2272, f. z, verso; StR Nr. S2. <Ls ist aber nicht ausgeschlossen,
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fedjtung burdj bie (Eibgenoffen im 3ob,re 1475 burdjgefetjt. KIs in
biefem 3afjr bie Pfrunb freigeroorben roar, hatten bie eibgenöffifdjen
Boten fie fm^erfjanb bem £eutpriefter oon Stafliîon geliehen,
mellingen feinerfeits roäfjlte ben Kafpar Höfflin, urfprünglidj ©on Hott»
roeil, feit 1453 pfarrer 3U (Sosliîon.11 Zîadjbem bie Kngelegenheit
burdj ben £anb©ogt 3U Baben unb bie Dögte in ben fixeien Zimtern

unterfudjt roorben roar, unb als ÏÏÏeUingen feine Hedjte beroiefen

hatte, beftätigten bie eibgenöffifdjen Boten am 4. De3ember 1475 ben

Kanbibaten tïïellingens unb beauftragten ben £anb©ogt 3U Baben,

iljn in Konftan3 3U präfentieren. Km 8. De3ember 1475 leiftete Höfflin

in ber Stube bes alten Hatfjaufes («in stuba domus antiqui pretorii»)

3U mellingen ben (Eib ©or Schultheiß unb Hat.12 Kudj in ber Hefor-
mations3eit ift bas tDafjlredjt nie mehr ernftlictj in ^rage gefteüt

roorben.

Die mellinger Koflatur 3erfällt in ©ier Beftanbteile:

1. Die Wabl bes Pfarrers, roabrfdjeinlidj burdj bie (Semeinbe

auf Dorfdjlag ©on Schultheiß unb Hat.

2. Die präfentation bes (Seroäfjtten ©or bem £anboogt 3U Baben.

3. Die präfentation in Konftan3 oor bem Bifdjof, burdj ben

£anboogt.

4. Dereibigung burdj Sdjultbeiß unb Hat unb (Einleitung in bie

Pfrünbe.

Das Sdjroergeroidjt ber Koüatur liegt beutlidj bei ber Stabt. Daß
ber Sanboogt ben (Seroätjlten bem Bifdjof an3eigt, fdjeinen bie

(Eibgenoffen aus öfterreidjifdjer geit übernommen 3U haben. IDabrfdjein-
fidj hielten fie batan feft, um ihre £anbesherrlidjfeit 3U betonen. fiüt

bafj bie ermahnten Briefe erft in ben I430er 3ab.ren ausgefteUt rourben, als bas

problem ber pfarrroafjl 3um erftenmal nadj ber (Eroberung aftueU rourbe.
11 Heg. €p. Conft. IV, Ztr. 11690 a; H II, S. 566, 573 ff., 575.
is OTU 62 b. Sie ift oom Stabtfdjreiber oon Baben, Sucas Sütpranb, clericus

Constantiensis dyocesis, publicus sacra imperiali autoritate notarius necnon cau-
sarum matrimonialium in et circa opidum Baden generalis commissarius iuratus,
b. fj- faiferfidjer Ztotar, gefdjroorener (Seneralbeauftragter für (Eljefadjen in unb
um Baben, unterseidjet. DieUeidjt ein geidjen bafür, loeldjes (Seandjt bie Stabt
auf itjren Sieg gelegt hat.
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fechtung durch die Eidgenossen im Jahre iq?s durchgesetzt. Als in
diesem Jahr die pfrund freigeworden war, hatten die eidgenöffifchen
Boten sie kurzerhand dem Leutpriester von Stallikon geliehen.
Mellingen seinerseits wählte den Aaspar Röfflin, ursprünglich von Rottweil,

seit l,H5Z Pfarrer zu Göslikon." Nachdem die Angelegenheit
durch den Landvogt zu Baden und die Vögte in den Freien Amtern
untersucht worden war, und als Mellingen seine Rechte bewiesen

hatte, bestätigten die eidgenössischen Boten am q. Dezember l,q?5 den

Aandidaten Mellingens und beauftragten den Landvogt zu Baden,

ihn in Aonftanz zu präsentieren. Am 8. Dezember l,q?5 leistete Röff-
lin in der Stube des alten Rathauses («in sruba clomus amiqui vrerorü»)

zu Mellingen den Eid vor Schultheiß und Rat." Auch in der

Reformationszeit ist das Mahlrecht nie mehr ernstlich in Frage gestellt

worden.

Die Mellinger Aollatur zerfällt in vier Bestandteile:

1. Die Mahl des Pfarrers, wahrscheinlich durch die Gemeinde

auf Vorschlag von Schultheiß und Rat.

2. Die Präsentation des Gewählten vor dem Landvogt zu Baden.

z. Die Präsentation in Aonstanz vor dem Bischof, durch den

Landvogt.

Vereidigung durch Schultheiß und Rat und Einleitung in die

Pfründe.

Das Schwergewicht der Aollatur liegt deutlich bei der Stadt. Daß
der Landvogt den Gewählten dem Bischof anzeigt, scheinen die

Eidgenossen aus österreichischer Zeit übernommen zu haben. Wahrscheinlich

hielten sie daran fest, um ihre Landesherrlichkeit zu betonen. Für

daß die erwähnten Briefe erst in den >q,Zaer Iahren ausgestellt wurden, als das

Problem der Pfarrwahl zum erstenmal nach der Eroberung aktuell wurde,
» Reg, Ex. Const. IV, Nr. Iieyva; A II, S. ses, s?z ff., s?s,
>2 MU 62 b, Sie ist vom Stadtschreiber von Baden, Lucas Lütvrand, clericus

Oonsraniiensis ci/ocesis, publicus sacra imperiali aurorirare norarius necnon cau-
saruin rnarrimonialiurn in er circa «picluru Laclen generalis cominissarius iurarus,
d. h. kaiserlicher Notar, geschworener Generalbeaustragter für Ehesachen in und
um Baden, unterzeichet, vielleicht ein Zeichen dafür, welches Gervicht die Stadt
auf ihren Sieg gelegt hat.
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bie (Semeinbe bebeutete es jebenfalls faum mefjr als einen neuen

Koftenpunft.13 Die Bürgerfdjaft fjat iljr IDafjIredjt, bas fie burdj eine

unbefdjränfte Kontrolle über bas Kirdjenoermögen ergän3te, eifer-

füdjtig gehütet unb fjat fidj audj nidjt gefcfjeut, einen mißliebigen
(Seiftlidjen ber pfrünbe 3U entfetjen.14

2. (Einfünfte unb Dermögen

Die mittelalterlidje Kirdje mar für ben patronatsfjerm nidjt nur
eine redjtlicfje Kngetegenheit, fonbern fjatte für ifjn audj ein ftarfes
finan3iefles 3niereffe. groar ©erfügte er im Ejodj- unb Spätmittelalter

nidjt mehr frei über bie (Einfünfte unb bas Dermögen feiner
Kirdje. Diefe mar als juriftifdje perfon (Eigentümerin geroorben.
Kber ber (Seiftlidje be3og geroöfjntidj nur einen feft beftimmten tleil
ber (Einîunfte, ber Heft floß bem patronatstjerm 3m Diefer befaß

audj bas Hedjt, bie IDibemgüter, b. fj- bie (Süter, beren (Ertrag fonft
3um Unterfjaft bes (Seiftlidjen bienten, felber 3U nutjen, folang bie

pfrunb nidjt befetjt mar.
1275 befdjroor ber Deîan unb £eutpriefter 3U IDofjlenfdjroil für bie

Kirdje 3U mellingen ein (Einfommen ©on 23 pfunb.15 Dreißig 3flb,re

fpäter 0er3eicb.net bas fjabsburgifdje Urbar einen (Ertrag ©on 8 lïïarf,
bie Befolbung bes Pfarrers mitinbegriffen.16 (Er fjatte fidj alfo feit
1275 nidjt roefentlidj erfjöljt. Die Derteilung biefer Summe 3roifdjen
bem £eutpriefter unb bem patronatsfjerm läßt fidj anfjanb bes IDeis»

turns ©on 1394 annäfjemb beftimmen. 3n biefem Der3eidjnis ber

fjerrfdjaftlidjen Hedjte unb (Einfünfte in mellingen be3iffem bie Bürger

ben Ztettoertrag ber Kirdje, b. fj. roas ifjrem Ejerrn 3ufam, auf 10

bis 12 pfunb Denar.17 Sofern fidj ber (Sefamtertrag ber Kirdje im
14. 3af?*f)unbert nidjt ftarf ©eränbert fjatte, be3og alfo ber Pfarrer
etroa 3roei Drittel, ber Ejerr einen Drittel bacon. Diefe Summe ift,
mit ben anbern Kirdjen bes Kargaus ©erglidjen, außerorbentlidj
flein. Der3eidjneten bodj bie benachbarte Kirdje Horborf 1275 fdjon
eine foldje ©on 50 lïïarf, bie Kirdje auf bem Staufberg 1306 60 ïïïarî,

« StHOT Ztr. 135, Hedjnungsrobel 1546.

" HStH Ztr. 2788, I. 6; StHOT Ztr. 47, OTiff. Ztr. 84, 85 unb 96.
15 ^reib. DÌ03. Hrdj. I, 255.
1« EjU I, S. 131. 8 OTarf roaren 1504 ungefäfjr 24 pfunb: EjU II/2, S. 313.

¦' EjU II, S. 742.
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die Gemeinde bedeutete es jedenfalls kaum mehr als einen neuen

Rostenpunkt." Die Bürgerschaft hat ihr Wahlrecht, das sie durch eine

unbeschränkte Rontrolle über das Rirchenvermogen ergänzte,
eifersüchtig gehütet und hat fich auch nicht gescheut, einen mißliebigen
Geistlichen der Pfründe zu entsetzen."

2. Einkünfte und vermögen
Die mittelalterliche Rirche war für den Oatronatsherrn nicht nur

eine rechtliche Angelegenheit, fondern hatte für ihn auch ein starkes

finanzielles Interesse. Zwar verfügte er im Hoch- und Spätmittelalter

nicht mehr frei über die Einkünfte und das vermögen seiner
Rirche. Diese mar als juristische Person Eigentümerin geworden.
Aber der Geistliche bezog gewöhnlich nur einen fest bestimmten Teil
der Einkünfte, der Rest floß dem Oatronatsherrn zu. Diefer besaß

auch das Recht, die Midemgüter, d. h. die Güter, deren Ertrag sonst

zum Unterhalt des Geistlichen dienten, selber zu nutzen, solang die

pfrund nicht besetzt war.
I.27S beschwor der Dekan und Leutpriester zu wohlenschwil für die

Airche zu Mellingen ein Einkommen von 2Z Pfund.'« Dreißig Jahre
später verzeichnet das habsburgische Urbar einen Ertrag von 8 Mark,
die Besoldung des Pfarrers mitinbegriffen." Er hatte sich alfo seit
Z27S nicht wesentlich erhöht. Die Verteilung dieser Summe zwischen
dem Leutpriester und dem patronatsherrn läßt sich anhand des Weis-
tums von 1,294 annähernd bestimmen. In diesem Verzeichnis der

herrschaftlichen Rechte und Einkünfte in Mellingen beziffern die Bürger

den Nettoertrag der Rirche, d. h. was ihrem Herrn zukam, auf 1,0

bis 12 Pfund Denar." Sofern fich der Gesamtertrag der Rirche im
N- Jahrhundert nicht stark verändert hatte, bezog also der Pfarrer
etwa zwei Drittel, der Herr einen Drittel davon. Diese Summe ist,

mit den andern Rirchen des Aargaus verglichen, außerordentlich
klein, verzeichneten doch die benachbarte Rirche Rordorf l.275 fchon
eine folche von 50 Mark, die Rirche auf dem Staufberg l,Z«6 eo Mark,

>« StAM Nr. »ZS, Rechnungsrodel lsqe.
" AStA Nr. 2788, I. b; StAM Nr. 47, Miss. Nr. 84, 3S und ?s.
>° Freib. Diöz. Arch. I, 2ZS.
"> HU I, S. IS,. 3 Mark waren lZ04 ungefähr 24 Pfund: HU II/2, S. ZlZ.
" HU II, S. 742.



(282) 170

ebenfo Sufjr unb Karau, (Sränidjen 20 tïïarf unb IDinbifdj 60 lïïarf.
Unb 3roar aüe ab3ügfidj beffen, roas ber £eutpriefter für fidj be3og.

Der (Srunb für biefe mageren (Einfünfte ift ber, baft bie tïïelfinger
Kirdje nur über einen äußerft fleinen Sprenget unb feine gehnten
oerfügte. Knberfeits hatten aber gerabe biefer îleine Umfang unb
(Ertrag audj ifjren Dorteil. Sie finb ber (Srunb bafür, baft es îein Klo-
fter ober Stift ber nähern Umgebung gelüftete, bie Kirdje 3U erroerben

unb fidj inîorporieren 3U laffen. Dafür îonnte bie Stabtgemeinbe un-
geftört auf bie Derroaltung bes Kirdjengutes (Einfluß nehmen,
mellingen mar mit Bremgarten bie einige aargauifdje Stabt, beren

Kirdje felbftänbig blieb. Die meflinger pfrünbe ift im 15. 3ahrbun-
bert banf einer forgfältigen Derroaltung unb oieüeidjt gerabe roegen
ihrer Selbftänbigfeit 3U einer febr begehrten geroorben.

U>ie audj fonft in ber Derroaltung ber Stabt, brang auch, tjier ber

ftäbtifdje Hat im 14. 3abrfjunbert ein. Km (Enbe bes 3ahrfjunberts
hatte er fie, 3ufammen mit bem Schultheißen, oöüig in ber fyanb.
£ebiglidj ber Überfdjuß fiel, mie oben ausgeführt, bem Stabttjerrn
3u-18

3mmerfjin fdjeint ber (Seiftlidje bie laufenben (Einîunfte roie 3abr=
3eit3infen, Stolgebütjren unb ©pfergaben felber einge3ogen unb oer-
roaltet 3U haben. Kber er hatte, roenigftens im 15. unb 16. 3afjrtjun=
bert, barüber bem Kirdjenpfleger Hedjenfdjaft ab3ulegen.19 Diefen
Heft oon Selbftänbigfeit gab ber Seutpriefter 1459 felber auf. Der¬

is Hus bem ^rütjjatjr 1097 tjat fidj folgenbe Hbredjnung erfjalten: „Ziem es ift
3U0 roüffen, aus min herren fdjulttfjeifj unb ratt geredjnung (sie) unb oon ein
anbern gefdjigett tjalfen bes gott3 hus guott unb ber ftatt guott, beliben min
ljerren bem gotts fjus fdjulbig nadj aüer redjnung 1 j pf. IjaUer unb bat min herren

abgelüeft bie tjuoffftatten oor ber fildjen uf bem platj unb bie 2 S. con ber fjuoff-
ftatt, ba bes fildjtjerren tjuf uf ftatt unb bj aües 013 ob ftatt, ift befdjedjen uf
bonftag cor mittfaften in (397 jar." StHOT Ztr. 82 I; EjU II, S. 742. — Das

pfarrtjaus, beffen Ejofftättenjins bie Stabt ablöfte, roar eine Sdjenfung bes IDalter
Segeffer, bes erften befannten Dertreters biefes (Sefdjledjts in OTeUingen, ungefähr
OTitte bes J3. 3afjrtjunbrts. (Es lag bem älteften 3<>t!r3dtbud) oon OTeUingen (StH
Ztr. 82) unb bem Ejofftättensinsrobel oon 1771 (im ^am. Hrdj. Segeffer in Su3ern)
3ufoIge bidjt neben bem 3berg (beim „oberen türlin").

19 OTU 26 a, 1430 3uni 1.: Der Seutpriefter 3°r!<mn oon Horborf roirb oor
Sdjultfjeifj unb Hat befdjulbigt, Einfünfte ber Kirdje für fidj bejogen 3U tjaben,
ofjne fie 3U budjen unb mit bem Kirdjenpfleger 3u oerredjnen. <£in Sdjiebsgeridjt
oerurteilt ihn ba3U, feine Büdjer ber Kirdje OTeUingen 3U oermadjen unb ein Seelgerät

nidjt unter einem geroiffen IDert 3U ftiften.

(2S2) 170

ebenso Suhr und Aarau, Gränichen 20 Mark und Windisch so Mark.
Und zwar alle abzüglich dessen, was der Leutpriester für sich bezog.

Der Grund für diese mageren Einkünfte ist der, daß die Mellinger
Airche nur über einen äußerst kleinen Sprengel und keine Sehnten
verfügte. Anderseits hatten aber gerade dieser kleine Umfang und
Ertrag auch ihren vorteil. Sie sind der Grund dafür, daß es kein Alofter

oder Stift der nähern Umgebung gelüftete, die Airche zu erwerben
und fich inkorporieren zu laffen. Dafür konnte die Stadtgemeinde
ungestört auf die Verwaltung des Airchengutes Einfluß nehmen.
Mellingen war mit Bremgarten die einzige aargauische Stadt, deren

Airche selbständig blieb. Die Mellinger Ofründe ist im 15. Jahrhundert

dank einer sorgfältigen Verwaltung und vielleicht gerade wegen
ihrer Selbständigkeit zu einer sehr begehrten geworden.

Wie auch sonst in der Verwaltung der Stadt, drang auch hier der

städtische Rat im iq. Jahrhundert ein. Am Ende des Jahrhunderts
hatte er sie, zusammen mit dem Schultheißen, völlig in der Hand.
Lediglich der Überschuß fiel, wie oben ausgeführt, dem Stadtherrn
Zu."

Immerhin scheint der Geistliche die laufenden Einkünfte wie Iahr-
zeitzinsen, Stolgebühren und Vpfergaben felber eingezogen und
verwaltet zu haben. Aber er hatte, wenigstens im 15. und 1,6. Jahrhundert,

darüber dem Airchenpfleger Rechenschaft abzulegen." Diesen

Rest von Selbständigkeit gab der Leutpriester 1459 selber auf. Ver¬

ls Aus dem Frühjahr H5g7 hat sich folgende Abrechnung erhalten: „Item es ist

zuo müssen, alls min Herren schulttheiß und rati gerechnung (sic) und von ein an»

dern geschigett hallen des gottz hus guott und der statt guott, beliben min
Herren dem gotts hus schuldig nach aller rechnung 11 Pf. haller und hat min Herren

abgelüest die huoffstatten vor der kilchen uf dem platz und die 2 S. von der huoff»
statt, da des kilchherren hus uf statt und dz alles wz ob statt, ist beschechen uf
donstag vor mittfasten in 1297 jar." StAM Nr. 82 I; SU II, S. 742, — Das

Pfarrhaus, dessen Hofstättenzins die Stadt ablöste, war eine Schenkung des Walter
Segesser, des ersten bekannten Vertreters dieses Geschlechts in Mellingen, ungefähr
Mitte des >z. Iahrhundrts. Es lag dem ältesten Iahrzeitbuch von Mellingen (StA
Nr. 32) und dem Hofstättenzinsrodel von >7?i (im Fam. Arch. Segesser in kuzern)
zufolge dicht neben dem Iberg (beim „oberen türlin").

>« MU 26 a, 1420 Juni I.: Der Leutpriester Johann von Rordorf wird vor
Schultheiß und Rat beschuldigt, Einkünfte der Rirche für sich bezogen zu haben,
ohne sie zu buchen und mit dem Rirchenpsleger zu verrechnen. Ein Schiedsgericht
verurteilt ihn dazu, seine Bücher der Rirche Mellingen zu vermachen und ein See!»

gerät nicht unter einem gewissen Wert zu stiften.
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mutlidj roar es itjm 3u befdjroerlidj geroorben, befonbers bie roeit

3erftreuten 3afjr3ett3tnfen felber ein3ufammefn. (Er traf batjer am

26. ^ebruar 1459 mit Sdjuttfjeiß unb Hat ein Kbfommen. (Er oer»

îaufte bie ginfen ber Stabt unb ertjielt bafür ©om Kirdjenpfleger
alfjäfjrlidj an martini 4^ Ejafer, 12 mütt Kernen unbb 3 Diertel
Hoggen. Die ginfen fammelte in gufunft ber Kirdjenpfleger ein,

mit Kusnafjme oon oier <Selb3infen in ber Umgebung ber Stabt. Da-

3u bie (Einfünfte oon allen 3U erroartenben 3afjr3eitftiftungen.20 Die
Stabt fontrotlierte nun in oollftem Umfang ben roirtfdjaftfidjen Be*

reidj ifjrer Kirdje, benn audj über bas Kirdjengut im engern Sinne,
b. h- bie Kultgegenftänbe, führte fie fdjon im 14. 3abrbunbert
Kuffidjt.21 Sie ift audj nidjt baoor 3urüdgefdjredt, bas Kirdjen©ermö-

gen für profane groede heranziehen. So hat fie es im 15. 3°^»
bunbert mit einem gins betaftet, b. fj. fie fjat (Selb aufgenommen 3U

£aften ber Kirdje, um einen tlurmbau 3U finan3ieren.22 Das Pfrunb-
gut rourbe ©on einem aus bem îteinen Hat auf mefjrere 3abre be-

fteflten Kirdjmeier ober Kirdjenpfleger ©ermattet. (Er fjatte bem îleinen

Hat afljäfjrlidj Hedjenfdjaft ab3ulegen. Seine Ejauptaufgabe

mar, bie an gau3 ©erfdjiebenen dermtnen fälligen ginfen oon (Suiten,

3afjr3eiten ufro. eintreiben unb 3U ©erredjnen. Diefe ©erteilten

fidj um 1500 auf bie (Semeinben Hobrborf, IDofjIenfdjroil, Birr,
Ziieberroil, Ejägglingen unb mellingen felber, roo es 35 ginspflidjtige
gab. Don ben (Einfünften be3afjfte er bie Kusgaben für Sdjule, Qk>

ganift, Sdjreiber, für IDadjs, (Dbtaten unb meßroein unb nidjt 3U-

letjt bas maljl, bas bie Häte nadj ber Kbnabme ber Kirdjenredjnung
oereinigte. ferner 30g er fefbftänbig fein (Setjalt ab.23 Schließlich,

befolbete er audj ben £eutpriefter.24 (Ergab bie Kbrecfjnung einen

20 (Eintrag im 33b. 1429 (pfHOT), 3nnenfeite bes Dectblattes unb StH Baben,

Büdjer Ztr. 545, f. 9.
21 OTU Ztr. 9; 20. De3. 1573; Heg. 93. Ztadj einem pfrunbrobel im StH Baben

(Ztr. 545) fontroUierte ber Kirdjenpfleger um 1540 audj bie (Erträgniffe ber Seelforge

(„Kirdjengereditigfeiten").
22 StHOT Ztr. 47, OTiff. 96.
23 1508 3. 8. n OTütt 3 Diertel Kernen, l pf 6 S. oon 3af|r3eiten: StHOT

Ztr. 83, 1508.
2« 1555 betrug bas (Einfommen bes Pfarrers oierteljäf)rtidj 15 (Bulben Hng-

fter unb 5 OTütt Kernen. StHOT Ztr. 83, 1533. Da3u erhielt er ein beftimmtes
(Quantum IDein aus bem Stabtfeüer unb IJ0I3 aus bem Stabtroalb ober beffen
(Begenroert in bar: StHOT Ztr. 140, 1507. Das EJ0I3 tjatte er auf eigene Koften 3U-
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mutlich war es ihm zu beschwerlich geworden, besonders die weit
zerstreuten Iahrzeitzinfen selber einzusammeln. Er traf daher am

26. Februar 1459 mit Schultheiß und Rat ein Abkommen. Cr
verkaufte die Zinsen der Stadt und erhielt dafür vom Airchenpfleger
alljährlich an Martini Hölzer, 1,2 Mütt Kernen undd 5 viertel
Roggen. Die Zinsen sammelte in Zukunft der Rirchenpfleger ein,

mit Ausnahme von vier Geldzinfen in der Umgebung der Stadt. Dazu

die Einkünfte von allen zu erwartenden Zahrzeitstiftungen.^ Die
Stadt kontrollierte nun in vollstem Umfang den wirtschaftlichen
Bereich ihrer Airche, denn auch über das Airchengut im engern Sinne,
d. h. die Aultgegenstände, führte sie schon im 14. Jahrhundert
Aufsicht.^ Sie ist auch nicht davor zurückgeschreckt, das Airchenvermö-

gen für profane Zwecke heranzuziehen. So hat sie es im 15.

Jahrhundert mit einem Zins belastet, d. h. fie hat Geld aufgenommen zu

Lasten der Airche, um einen Turmbau zu finanzieren.^ Das vfrund-
gut wurde von einem aus dem kleinen Rat auf mehrere Jahre
bestellten Airchmeier oder Airchenpfleger verwaltet. Er hatte dem kleinen

Rat alljährlich Rechenschaft abzulegen. Seine Hauptaufgabe

war, die an ganz verschiedenen Terminen fälligen Zinfen von Gülten,

Iahrzeiten usw. einzutreiben und zu verrechnen. Diese verteilten
sich um 1500 auf die Gemeinden Rohrdorf, Mohlenschwil, Birr,
Niederwil, Hägglingen und Mellingen selber, wo es 55 Zinspflichtige
gab. von den Einkünften bezahlte er die Ausgaben für Schule,
Organist, Schreiber, für Machs, Oblaten und Meßwein und nicht
zuletzt das Mahl, das die Räte nach der Abnahme der Airchenrechnung
vereinigte. Ferner zog er selbständig sein Gehalt ab.2« Schließlich
besoldete er auch den Leutpriester.^ Ergab die Abrechnung einen

so Eintrag im Izb. 142? (pfAM), Innenseite des Deckblattes und StA Baden,

Bücher Nr. S4S, f. 9.
s» MU Nr. 9; 2«. Dez. is?z; Reg. 92. Nach einem Pfrundrodel im StA Baden

(Nr. S4S) kontrollierte der Airchenpfleger um >sqo auch die Erträgnisse der See!»

sorge („Kirchengerechtigkeiten").
ss StAM Nr. 47, Miff. 9e.
ss lso8 z. B. il Mütt S viertel Kernen, l Pf e S. von Iahrzeiten: StAM

Nr. 8Z, 1508.
s< >szz betrug das Einkommen des Pfarrers vierteljährlich is Gulden Ang>

ster und s Mütt Kernen. StAM Nr. 8Z, 15ZZ. Dazu erhielt er ein bestimmtes
Wuantum Mein aus dem Stadtkeller und Holz aus dem Stadtwald oder dessen

Gegenwert in bar: StAM Nr. iqo, l507. Das Holz hatte er auf eigene Kosten zu-
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Überfdjuß an Haturalien, fo oerfaufte fie ber Kirdjmeier an bie

IDirtfdjaften ber Stabt, (Betreibe rourbe 3U Spenben oerbaden. Über-

fdjüffe in bar oerroenbete man feit (Enbe bes 15. 3ahrbunberts 3U

Darletjen an Stabtbürger,25 ober 3ur Derfdjönerung ber Kirdje.26 ^ür
feine Schreibarbeiten ftanb bem Kirdjenpfleger ber Stabtfdjreiber
ober Sdjulmeifter 3ur Derfügung, ber bafür ebenfalls eine 3abres=
befolbung erhielt.27

III. ZïïeUmgen unb bie (Befamtfircfye

Die Kirdje mellingen hat bis 3ur Sdjaffung ber fdjroei3erifdjen
Bistümer bem Biftum Konftan3 angehört. 3nnertjalb beffen bem

Krdjibiafonat Kargau unb bem Deîanat mellingen-Brugg. gu
biefem Deîanat unb Huralîapitel gehörten neben mellingen bie Pfarreien

unb (Seiftlidjen ber unteren freien Zimter, bes unterften Bün}-
unb Katales, ba3u Bosroil unb, feit bem 14. 3ab.rbunbert, auclj

muri, Bün3en, Ejermetfdjroil unb IDofjten, im gan3en 19 Kirdjfpren-
gel. 3l?re (Seiftlidjen unb ihre Hebenpfrünben bilbeten bas Kapitel
îïïeUingen-Brugg, bie Dereinigung für geiftlidje groede 3U gegenfei-

tiger Unterftütjung unb Beratung in geiftlidjen fragen. Die Kapi-
telgefdjäfte führte ber Deîan, ben fie aus ihrer mitte roäfjlten. (Er

roar 3ugleidj bas (Ejeîutioorgan bes Bifdjofs innerhalb bes Deîa-
nats. Das Kapitel oerfammelte fidj mit Dorliebe in ben Stäbten

feines Deîanats. tÏÏeuingen fdjeint tjier neben £enjburg befonbers
be©or3ugt. mehrere £eutpriefter ©on tÏÏeuingen fjaben bie IDürbe
eines Deîans beîleibet.28 Zlodj am 3. mai 1519 hatten bie Kapitel-

ricfjten 3U laffen. Zìur ber transport roar gratis, ferner ftanben bem pfarrer 3um

Hnpflan5cn ein „gartenmättli" unb ein „piintten" in ber oberen Hu jur
Derfügung. Selbftoerftänblid) fjatte er freie IDoljnung. Demgegenüber roar ber pfarrer
nach, alter Sitte oerpflidjtet, bem fleinen Hat an ©ftern, pfingften, Hüerljeüigen
unb ÎDeifjnadjten im pfarrtjof ein OTafjl aus3uridjten. 3^ber Zieugeroäljltc mufjte
bem grofjen unb fleinen Hat 3ufamir.en ein (Effen unb bem Stabtroeibef i paar
Ejofen geben. StHOT Zlr. 1, f. 40.

25 OTU 94b, 100, Ul, 114; <ÏÏ3§U)(5 Ztr. J005.
26 Kirdjenpflegerrobel 1508 (StHOT Ztr. 83).
27 (Ebenba 1555: jo pf. unb 3 OTütt Kernen.
28 So ber erfte befannte Seutpriefter Ejartlieb j 247—1274, ferner 3°t?ann oon

Horborf 1398—1450, 3"b.ann Dogt 1440—1444, ertjielt am 24. X. 1445 oom
CSeneraloifar bes Bifdjofs oon Konftan3 eine Hüge, roeil er fidj in ber Husfüfj-
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Überschuh an Naturalien, so verkaufte sie der Rirchmeier an die

wirtschaften der Stadt, Getreide wurde zu Spenden verbacken.

Überschüsse in bar verwendete man feit Ende des 1,5. Jahrhunderts zu
Darlehen an Stadtbürger,^ oder zur Verschönerung der Rirche.?» Für
seine Schreibarbeiten stand dem Rirchenpfleger der Stadtschreiber
oder Schulmeister zur Verfügung, der dafür ebenfalls eine Iahres-
befoldung erhielt.??

III. Mellingen und die Gesamtkirche

Die Rirche Mellingen hat bis zur Schaffung der schweizerischen
Bistümer dem Bistum Ronftanz angehört. Innerhalb dessen dem

Archidiakonat Aargau und dem Dekanat Mellingen-Brugg. Zu
diesem Dekanat und Ruralkapitel gehörten neben Nellingen die Vfar-
reien und Geistlichen der unteren Freien Amter, des untersten Bünz-
und Aatales, dazu Boswil und, seit dem Jahrhundert, auch

Muri, Bünzen, Hermetschwil und Mohlen, im ganzen 19 Rirchspren-
gel. Ihre Geistlichen und ihre Nebenpfründen bildeten das Rapite!
Nellingen-Brugg, die Vereinigung für geistliche Zwecke zu gegenseitiger

Unterstützung und Beratung in geistlichen Fragen. Die Rapi-
telgeschäfte führte der Dekan, den sie aus ihrer Nitte wählten. Er
war zugleich das Exekutivorgan des Bischofs innerhalb des Dekanats.

Das Rapite! versammelte sich mit Vorliebe in den Städten
seines Dekanats. Nellingen scheint hier neben Lenzburg besonders

bevorzugt. Mehrere Leutpriester von Mellingen haben die Mürde
eines Dekans bekleidet.?« Noch am 5. Mai 1519 hatten die Rapitel-

richten zu lassen. Nur der Transport war gratis. Ferner standen dem Pfarrer zum
Anpflanzen ein „gartenmättli" und ein „puntten" in der oberen Au zur Ver»

fügung. Selbstverständlich hatte er freie Wohnung. Demgegenüber war der Pfarrer
nach alter Sitte verpflichtet, dem kleinen Rat an Wstern, Pfingsten, Allerheiligen
und Weihnachten im Pfarrhof ein Mahl auszurichten. Jeder Neugewählte mußte
dem großen und kleinen Rat zusammen ein Essen und dem Stadtweibel > paar
Hosen geben. StAM Nr. 1, f. 40.

2s MU gqb, Ivo, >,i, >I4', WzIWG Nr. 100s.
s« Airchenpflegerrodel 1508 (StAM Nr. 82),
s? Sbenda 1222: 10 Pf. und 2 Mütt Kernen.
ss So der erste bekannte Leutpriester Hartlieb 1247—1274, ferner Johann von

Rordorf 1298—1420, Johann Vogt 144«—1444, erhielt am 24. X. 1442 vom
Generalvikar des Bischofs von Konstanz eine Rüge, weil er sich in der Aussüh»
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brüber bie erneuerten Kapitelftatuten in ber Kirdje IÏÏeflingen
befdjloffen.29 Zîadj 1528 trennten fidj bie bernifdjen (Sebiete ab unb
bilbeten ein eigenes Kapitel £en3burg=Brugg. mellingen rourbe lïïit«
telpunît bes fattjolifdjen Heftfapitels.

Über bas Derbältnis ber (Semeinbe 3ur (Sefamtîirdje finb roir fefjr
fpärlidj unterrichtet. (Sar nidjts ift 3. B. über bie Stellungnahme ber

(Semeinbe im großen Sdjisma beîannt. Dermutlidj mar mellingen
mehr noch, als bas größere Karau audj in (Sfaubensfadjen ftarf oon
ber Ejerrfdjaft unb ifjrer jeweiligen politif abhängig.30 Don einem

Pricilegienfegen, mie itjn <E. Bürgiffer für bie erfte geit bes

Sdjismas bei Bremgarten feftgeftetlt hat,31 fehlt jebe Spur. Der

IDunfdj ber meflinger (Seiftlidjen, ihre (Semeinbe am päpftlidjen
Segen in ^orm oon Spe3ialprioilegien teilfjaft 3U madjen, mag ihre
(Sren3e an ben befdjränften (Sefbmitteln gefunben haben. Hur roo ein

gut bemittelter patronatsfjerr mithalf, mie bie Segeffer bei itjrer
^rüljmeßpfrunb, fjaben fie fidj mit (Erfolg bemüht So erlangte ber

früfjmeffer 1429 einen Kbfaß für feinen KItar.32 Das erfte prioileg
ber Pfarrfirdje, bas fidj erfjalten fjat, ftammt aus bem 3af?r 14?9-

Km u. 3u"i biefes 3ahres ertangte ber Pfarrer Kafpar Hofffin
©om päpftlidjen Beooflmädjtigten unb Huntius, (Sentilis oon Spoleto,

bie (Erlaubnis, baft feine pfarrfinber audj in ben ^aften unb

an fonftigen fiaftentagen Butter- unb mildjfpeifen effen burften,
roeil bie Befdjaffung ©on ©lioenöl in ifjrer (Segenb fdjroierig fei.33

(Erft am 28. 3"^ H84 beftätigte es ber (Seneraloifar bes Bifdjofs
©on Konftan3.34 (Ein 3roeites pri©ileg erroarb bie Stabt b3ro. iljre
Knedjte im pa©ier3ug ©on 1512 oom papft 3ulius II. Diefer oerlieh

lïïellingen neben bem Hedjt, bie päpftlidjen Sdjlüffel im Banner 3U

führen, audj basjenige, geridjtete Derbredjer in geroetbtem Boben 3U

beftatten.35

rung ber oom ©rbinarius erlaffenen Derfügungen läffig 3eigte (Heg. ber Bifdjöfe
oon Konftan3 IV, 10801); Kafpar Dencfinger 1449—?, 3°b,ann Ulridj ^ry 1497

bis fur3 oor 1517.
2» Hrg. 3, S. 3U ff.
so OTer3, Harau, S. 238.
si Bremgarten, S. 137/ f.
« pfHOT, £33b. f. 4.
»» OTU 64. Das gleidje prioileg erlangte Harau 1483. OTer3 S. 223.
»« OTU 66.
os StH Ztr. 61, S. 348.
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brüder die erneuerten Aapitelstatuten in der Rirche Mellingen
beschlossen.?» Nach 1,528 trennten sich die bernischen Gebiete ab und

bildeten ein eigenes Kapitel Tenzburg-Brugg. Mellingen wurde
Mittelpunkt des katholischen Restkapitels.

Über das Verhältnis der Gemeinde zur Gesamtkirche sind wir sehr

spärlich unterrichtet. Gar nichts ist z. B. über die Stellungnahme der

Gemeinde im großen Schisma bekannt, vermutlich war Mellingen
mehr noch als das größere Aarau auch in Glaubenssachen stark von
der Herrschaft und ihrer jeweiligen Politik abhängig.»» von einem

Privilegiensegen, wie ihn G. Bürgiffer für die erste Zeit des

Schismas bei Bremgarten festgestellt hat,»' fehlt jede Spur. Der

Munsch der Mellinger Geistlichen, ihre Gemeinde am päpstlichen

Segen in Form von SpezialPrivilegien teilhaft zu machen, mag ihre
Grenze an den beschränkten Geldmitteln gefunden haben. Nur wo ein

gut bemittelter patronatsherr mithalf, wie die Segeffer bei ihrer
Frühmeßpfrund, haben sie sich mit Erfolg bemüht. So erlangte der

Frühmefser 1429 einen Ablaß für feinen Altar.»? Das erfte Privileg
der Pfarrkirche, das fich erhalten hat, stammt aus dem Jahr 1479.
Am i,». Juni dieses Jahres erlangte der Pfarrer Rafpar Röfflin
vom päpstlichen Bevollmächtigten und Nuntius, Gentilis von Spoleto,

die Erlaubnis, daß seine Pfarrkinder auch in den Fasten und

an sonstigen Faftentagen Butter- und Milchspeisen essen dürften,
weil die Beschaffung von Olivenöl in ihrer Gegend schwierig sei.»»

Erst am 23. Juli 1484 bestätigte es der Generalvikar des Bischofs
von Aonstanz.»4 Ein zweites Privileg erwarb die Stadt bzw. ihre
Anechte im pavierzug von I5I.2 vom Papst Julius II. Dieser verlieh

Mellingen neben dem Recht, die päpstlichen Schlüssel im Banner zu

führen, auch dasjenige, gerichtete Verbrecher in geweihtem Boden zu

bestatten.»«

rung der vom Vrdinarius erlassenen Verfügungen lässig zeigte (Reg. der Bischöfe

von Konstanz IV, I080I); Kaspar Denckinger 1449—?, Johann Ulrich Fry 149?

bis kurz vor IS 17.

e» Arg. Z, S. SN ff.
so Merz, Aarau, S. 2Z3.

« Bremgarten, S. 1S7/ f.
« pfAM. kZzb. f. 4-

« MU 64. Das gleiche Privileg erlangte Aarau 1432. Merz S. 222.
>« MU ee.
°s StR Nr. ei, s. 248.
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IV. Pfarrer unb (Bemeinbe

Um 1500 beftanben in IÏÏeflingen oier Pfrünben:
Die Ejaupt- unb Pfarrpfrünbe unb brei Kaplaneien. 3ßne unb 3roei

oon biefen befetjten Sdjultfjeiß unb Hat. IDar eine ©on ihnen burdj
tlob ober Hüdtritt frei geroorben, fo fetjte gewöhnlich, ein fleiner
Sturm oon (Empfefjtungsfdjreiben ein.36 3m aügemeinen mahlte ber

Hat mit Dorliebe Bürgerföhne ober (Seiftlidje ber Umgebung,
beren Kmts- unb £ebensfüfjrung er genau îannte. Unioerfitätsbil-
bung, roie fie im 15. 3ahrbunbert für (Seiftlidje immer mehr üblich,
rourbe, îam offenbar erft in 3roeiter £inie.37 Die Iïïehr3atji ber

ïïïellinger (Seiftlidjen hat fidj ©ermutlidj bei anberen prieftern als Ejelfer

ober an Stiftsfdjulen auf ifjr Kmt ©orbereitet.
Der meflinger pfarrer führt am tjäufigften ben tEitet „Kildjfjer"

ober in ber Iateinifdjen ^orm «rector ecclesiae». Daneben ftebt aber

audj «plebanus», „£eutpriefter", im 15. 3ahrbunoert ohne redjtlidjen
Unterfdjieb.

Beoor ihn ber Hat in bie Pfrünbe einfetjte, hatte er ben Kmtseib
auf bie Bibel abjufegen. Diefer (Eib ift in bie Urîunbe oon 1475 bes

Kafpar Höfflin im ooflen beutfdjen IDortlaut aufgenommen, er enthält

3ugleidj bas Pflidjtenfjeft bes meflinger £eutpriefters.38 Diefes
gibt uns ein Begriff bacon, mie abhängig ber (Seiftlidje im
15. 3ab,rhunbert in jeber 8e3ieljung oon ber Stabt mar, b. fj. roie

roeit audj in IÏÏeflingen „ber genoffenfdjaftlidje (Einbruch, in bie fjier-
ardjifdje Knftaltscerfaffung ber fatfjolifdjen Kirdje"39 ging. Der

£eutpriefter ©erpflichtete fidj: 1- im fiaüe eines Streites mit einem

Bürger, ©or bem Hat Hedjt 3u fudjen unb nirgenbroo anbers; 2. ge-

3« (Eine gan3e Heitje baoon hat fidj in ber OTiffioenfammlung (Ztr. 47) b. StHOT

erfjalten. Hbfenber roaren meift Ziadjbarftäbte rote Bremgarten, Brugg, gofingen,
gürid). aud) Su3ern, Surfee, fogar Bern, bie fidj für itjre Kapläne ober Bürger-
föfjne einfetten. Der OTeUinger 3<>hannes (gingt, bereits Kaplan ber Siebfrauen-
pfrunb, tonnte ftdj 1517 mit Ejilfe bes Hbts oon IDettingen burdj ben Bifdjof
(Ennius oon Derulam, Hpoft. Ztuntius, f. b. Seutpriefterei etnpfetjlen laffen — unb
rourbe bennodj nidjt geroätjlt. StHOT Ztr. 47, OTiff. 66.

3' Don ben 12 Pfarrern unb 23 Kaplanen ber oorreformatorifdjen geit finb
nur bei fünf Unioerfitätsftubien narbjuroeifen. (Es mögen aber etroas mefjr
geroefen fein, ba bie OTatrifefn oon Bafel unb IDien unooüftänbig ausgefdjöpft finb.

38 OTU 26a.
3» H. Sdjultje, Stabtgemeinbe unb Kirdje im OTittelalter, <$eftg. f. Hubolf Sofjm

3um 60. DoftorJubiläum, Seip3ig 1914.
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lv. Pfarrer und Gemeinde

Um l soo bestanden in Mellingen vier Pfründen:
Die Haupt- und Pfarrpfründe und drei Aaplaneien. Jene und zwei

von diesen besetzten Schultheiß und Rat. Mar eine von ihnen durch
Tod oder Rücktritt frei geworden, fo setzte gewöhnlich ein kleiner
Sturm von Empfehlungsschreiben ein.»» Im allgemeinen wählte der

Rat mit Vorliebe Lürgerföhne oder Geistliche der Umgebung,
deren Amts- und Lebensführung er genau kannte. Univerfitätsbil-
dung, wie sie im 15. Jahrhundert für Geiftliche immer mehr üblich
wurde, kam offenbar erst in zweiter Linie.»? Die Mehrzahl der

Mellinger Geistlichen hat fich vermutlich bei anderen Priestern als Helfer

oder an Stiftsschulen auf ihr Amt vorbereitet.
Der Mellinger Pfarrer führt am häufigsten den Titel „Ailchher"

oder in der lateinischen Form «recror ecclesie». Daneben steht aber

auch «olebanus», „Leutpriester", im 1.5. Jahrhundert ohne rechtlichen
Unterschied.

Bevor ihn der Rat in die Pfründe einsetzte, hatte er den Amtseid
auf die Bibel abzulegen. Dieser Eid ist in die Urkunde von iq?5 des

Aaspar Röfflin im vollen deutschen Wortlaut aufgenommen, er
enthält zugleich das Pflichtenheft des Mellinger Leutpriesters.»» Dieses

gibt uns ein Begriff davon, wie abhängig der Geiftliche im

15. Jahrhundert in jeder Beziehung von der Stadt war, d. h. wie
weit auch in Mellingen „der genoffenschaftliche Einbruch in die

hierarchische Anstaltsverfassung der katholischen Airche"»» ging. Der

Leutpriester verpflichtete fich: z. im Falle eines Streites mit einem

Bürger, vor dem Rat Recht zu fuchen und nirgendwo anders; 2. ge-

s» Eine ganze Reihe davon hat sich in der Missivensammlung (Nr, 4?) d. StAM
erhalten. Absender waren meist Nachbarstädte wie Bremgarten, Brugg, Zofingen,
Zürich, auch kuzern, Sursee, sogar Lern, die sich für ihre Aapläne oder Lürgerföhne

einsetzten. Der Mellinger Johannes Gingi, bereits Kaplan der kiebfrauen»
pfrund, konnte sich ISI7 mit Hilfe des Abts von Wettingen durch den Bischof
Ennius von verulam, Apost. Nuntius, f. d. keutpriesterei empfehlen lassen — und
wurde dennoch nicht gewählt. StAM Nr. 47, Miss. es.

»? von den 12 Pfarrern und 2Z Aaplanen der vorreformatorischen Zeit sind

nur bei fünf Universitätsstudien nachzuweisen. Es mögen aber etwas mehr
gewesen sein, da die Matrikeln von Basel und Wien unvollständig ausgeschöpft sind.

s» MU 2K-.
s» A. Schultz«, Stadtgemeinde und Airche im Mittelalter, Festg. f. Rudolf Sohm

zum eo. Doktorjubiläum, Leipzig 1914.
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rät er mit ber gan3en (Semeinbe in einen groift, fo foli er fidj mit
bem Sprudj ber €ibgenoffen ober ber ©on ifjnen ©erorbneten

(Seridjte begnügen unb nidjt roeiter appellieren. Diefe 3toei erften
Beftimmungen ricfjten fidj gegen frembe, ©or altem geifttidje (Seridjte.
3. Der £eutpriefter barf bie pfrünbe nur mit Uttffen unb IDiflen ber

Bürger mit einer anbern oertaufdjen ober fte in ihrem Status oer-
anbern ober einen Difar einfetjen. €r foil bie pfrunb in eigener perfon

befitjen unb oerfefjen. Diefe Beftimmungen garantierte ber Stabt
bie affeinige Derfügung über bie Pfarrei unb ifjr Dermögen unb

madjt in 3roeiter £inie ^ront gegen bie pfrünbenfumulation, inbem

fie bie Hefiben3pfiidjt bes (Seiftlidjen poftuliert. (Erft an ©ierter Stelle

folgt bas roas fachgemäß 3u©orberft ftefjen follte, aber hinter ben

politifdjen 3ntereffen ber Stabtgemeinbe 3urüdtreten mußte:
ber Heugeroäfjfte oerfpridjt, bie Kirdjgemeinbe mit aüen Segnungen

fleißig 3U oerfefjen,
bie 3abr3eiten aflroödjentlidj nadj 3nt>alt bes 3abr3eitbudjes

pünftlid) 3U begehen,

in ben fiaften täglich, fonft alle Samstage unb Unfer grauen
Kbenbe bas Saloe 3U fingen,

in ben haften alle îïïontag, mittroodj unb ^reitag mit ber £itanei
um bie Kirdje 3U gefjen.

madjt fidj ber £eutpriefter ber Pflicfjtoergeffenheit unb Derfetjung
fdjufbig unb roirb bie Sdjulb ©or ben (Eibgenoffen als KIageinftan3
beroiefen, fo fjat ber £eutpriefter bie pfrunb 3U oerlaffen.

1. (Sei ft I idj e (Seridjte
Dem Beftreben ber (Semeinbe, fidj oon fremben (Seridjten

unabhängig 3u madjen, roo3U natürlich, audj bie geiftlidjen (Seridjte
gehörten, ift fdjon im ©erfaffungsgefdjidjtlidien Œeil nachgegangen
roorben. (Eines ber be3eicfjnenbften geugniffe ift ber (Eib bes

Sdjulmeifters Witt oon Stodadj ©or Sdjultljeiß unb Hat, feinen Bürger
©on mellingen roegen (Selbfdjulb ober fitevel in IDort ober IDerf mit
geiftlidjen ober roeltlidjen fremben (Seridjten 3U befümmem,
fonbern allein oon Sdjulttjeiß unb Hat Hedjt 3u nehmen.40 Der Stiftungs-

«o OTU Ztr. 13, 17. Desember 1382. Da bie meiften Sdjulmeifter jener geit 3u-
minbeft bie nieberen IDeifjen befaffen, fo ftefjt tjier bas geiftlidje (Beridjt nidjt nur
3ufäüig an erfter SteUe. Sidjerltdj roar bas Beftreben aüer Bemofjner geiftlidjen
Stanbes immer grofj, ifjr Hedjt oor einem (Beridjt gleidjen Stanbes 3u fudjen.

1,75 (287)

rät er mit der ganzen Gemeinde in einen Zwist, so soll er sich mit
dem Spruch der Gidgenossen oder der von ihnen verordneten
Gerichte begnügen und nicht weiter appellieren. Diese zwei erften
Bestimmungen richten sich gegen fremde, vor allem geistliche Gerichte.
5. Der Leutpriester darf die Pfründe nur mit wiffen und Villen der

Bürger mit einer andern vertauschen oder sie in ihrem Status
verändern oder einen Vikar einsetzen. Gr soll die pfrund in eigener Person

besitzen und versehen. Diese Bestimmungen garantierte der Stadt
die alleinige Verfügung über die Pfarrei und ihr vermögen und

macht in zweiter Linie Front gegen die Pfründenkumulation, indem

sie die Residenzpflicht des Geistlichen postuliert. Erst an vierter Stelle

folgt das was sachgemäß zuvorderst stehen sollte, aber hinter den

politischen Interessen der Stadtgemeinde zurücktreten mußte:
der Neugewählte verspricht, die Kirchgemeinde mit allen Segnungen

fleißig zu versehen,
die Iahrzeiten allwöchentlich nach Inhalt des Iahrzeitbuches

pünktlich zu begehen,

in den Fasten täglich, sonst alle Samstage und Unser Frauen
Abende das Salve zu singen,

in den Fasten alle Montag, Mittwoch und Freitag mit der Litanei
um die Airche zu gehen.

Macht sich der Leutpriester der pflichtvergessenheit und Verletzung
schuldig und wird die Schuld vor den Eidgenossen als Alageinftanz
bewiesen, so hat der Leutpriester die pfrund zu verlassen.

I. Geiftliche Gerichte
Dem Bestreben der Gemeinde, sich von fremden Gerichten

unabhängig zu machen, wozu natürlich auch die geistlichen Gerichte
gehörten, ist schon im verfassungsgeschichtlichen Teil nachgegangen
worden. Eines der bezeichnendsten Zeugnisse ist der Eid des

Schulmeisters Wirt von Stockach vor Schultheiß und Rat, keinen Bürger
von Mellingen wegen Geldschuld oder Frevel in Wort oder Werk mit
geistlichen oder weltlichen fremden Gerichten zu bekümmern,
fondern allein von Schultheiß und Rat Recht zu nehmen." Der Stiftungs-

<« MU Nr. IZ, l 7. Dezember IZ82. Da die meisten Schulmeister jener Zeit
zumindest die niederen weihen befassen, so steht hier das geistliche Gericht nicht nur
zufällig an erster Stelle. Sicherlich war das Bestreben aller Bewohner geistlichen
Standes immer groß, ihr Recht vor einem Gericht gleichen Standes zu suchen.
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brief ber mittelmeßpfrunb ©om 15. IÏÏar3 1444 beftimmt, fein lïïit-
telmeßîaplan, ber feine Pfrunb ©erroirît habe, folle ben Sdjultfjeißen
unb bie Bürger mit geiftlidjen ober roeltlidjen (Seridjten befümmern.
SoUte er mit einem Bürger um gins- ober (Selbfdjulb in Streit
geraten, fo folle er 3uerft ©or Sdjultljeiß unb Hat îlagen, unb erft roenn
biefe ihm bas Hedjt ©erroeigerten, an anbere (Seridjte gelangen.41

natürlich, ift bie guftanbigîeit geiftlidjer (Seridjte in (Efjefadjen
nie beftritten roorben, roie 3. B. fragen ehelicher ober unehelicher
(Seburt.42

2. Hefibeu3pflidjt unb pfrünbenfumulation
Daß ein meflinger pfarrer fein Seelforgeamt burdj einen Diîar

hätte oerfefjen laffen unb bennodj bie (Einîunfte ber pfrunb be3ogen

hätte, ift nidjt beîannt. (Offenbar hätte bies bie (Semeinbe audj nidjt
gebulbet. Diîariat mar meift bie ^olge oon Pfrünbenhuuulation.
Das Beftreben, möglidjft oiele (Einîunfte auf fidj 3U oereinigen, mar
immerfjin audj in mellingen lebenbig. Bereits ©om erften lÏÏeuinger
Seutpriefter, Ejartlieb, ift beîannt, baft et 3ugleidj Chorherr oon Chur
mar. ^elijr tHjeylinger, ber Dorgänger ©on Kafpar Höfflin, roar
Chorherr am (Sroßmünfter güridj; 3°^ann Sdjönbrunner (1488 bis
1490 be3eugt) roar ©ermutlid) fdjon 1489 Cfjorfjerr in güridj. Sein
Hadjfolger 3obann Ulridj fity mar 15J2—15J7 3ugleidj Kaplan ber

£iebfrauenpfrunb. Überhaupt fdjeint bie Stabt bei ben Kaplaneien
3uroeilen Kusnatjmen gemadjt 3U haben. So fjatte nach. Ejans Ulridj
^ry Konrab Difdjbadjer bis um 1520 bie £iebfrauenfaplanei in
mellingen unb 3ugleidj bie Pfarrei Hofjrborf inne.43 Um bie mitte bes

15. 3ahrf?unberts mar Ulridj £ang 3ugleidj früfjmeffer unb
Seutpriefter 3u IDofjIenfdjroil. Der mittefmeßtaplan 3°frann Sedler

« Cegerfelb, f. 33 0.

« His 3unfer Ejans Hubolf Segeffer, Sdjultfjeifj, im 3<*hr 1480 bem Kleinrat
Ejans cßebiftorff oorgerrorfen hatte, er foüte nidjt mit ihnen im Hat fitjen, benn er

fei ein Banfert unb fein Dater fei ein Dieb geroefen, oerurteiften gr. u. ft. Hat
jufammen ben 3unfer roegen ber 3roeiten Beleibigung 3U einer Bufje, roegen ber

erften foU CSebiftorff Hedjt fudjen „an ben enben, bo man föüidjs biüidj fuodjen
foüe, befunber in bem geiftlidjen redjt". üeg. f. 66 o.; Heg. 310.

*3 OTU 96; StH Baben, Urf. o. 7. 3anuar 1520.
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brief der Mittelmeßpfrund vom 1,5. März 1444 bestimmt, kein

Mittelmeßkaplan, der seine pfrund verwirkt habe, solle den Schultheißen
und die Bürger mit geistlichen oder weltlichen Gerichten bekümmern.

Sollte er mit einem Bürger um Zins- oder Geldschuld in Streit
geraten, so solle er zuerst vor Schultheiß und Rat klagen, und erst wenn
diese ihm das Recht verweigerten, an andere Gerichte gelangen."

Natürlich ist die Zuständigkeit geistlicher Gerichte in Ehesachen
nie bestritten worden, wie z. B. Fragen ehelicher oder unehelicher
Geburt.«

2. Residenzpflicht und Pfründenkumulation

Daß ein Mellinger Pfarrer sein Seelsorgeamt durch einen Vikar
hätte versehen lassen und dennoch die Einkünfte der pfrund bezogen

hätte, ift nicht bekannt. Offenbar hätte dies die Gemeinde auch nicht
geduldet, vikariat war meist die Folge von Pfründenkumulation.
Das Bestreben, möglichst viele Einkünfte auf fich zu vereinigen, war
immerhin auch in Mellingen lebendig. Bereits vom ersten Mellinger
Leutpriester, Hartlieb, ist bekannt, daß er zugleich Ehorherr von Ehur
war. Felix Theylinger, der Vorgänger von Kaspar Röfflin, war
Ehorherr am Großmünster Zürich; Johann Schönbrunner (1,483 bis
149» bezeugt) war vermutlich schon 1439 Ehorherr in Zürich. Sein
Nachfolger Johann Ulrich Fry war 151,2—151,7 zugleich Kaplan der

Liebfrauenpfrund. Überhaupt scheint die Stadt bei den Kaplaneien
zuweilen Ausnahmen gemacht zu haben. So hatte nach Hans Ulrich
Fry Konrad vischbacher bis um 1,520 die Liebfrauenkavlanei in
Mellingen und zugleich die Pfarrei Rohrdorf inne." Um die Mitte des

15. Jahrhunderts war Ulrich Lang zugleich Frühmeffer und
Leutpriester zu Mohlenfchwil. Der Mittelmeßkaplan Johann Seckler

" Tegerfeld, f. zz v.

« Als Junker Hans Rudolf Segesser, Schultheis;, im Jahr 14g« dem Rleinrat
Hans Gebistorff vorgeworfen hatte, er sollte nicht mit ihnen im Rat sitzen, denn er
sei ein Bankert und sein Vater sei ein Dieb gewesen, verurteilten gr. u. kl. Rat
zusammen den Junker wegen der zweiten Beleidigung zu einer Buße, wegen der

erften soll Gebistorsf Recht suchen „an den enden, do man söilichs billich suochen

solle, besunder in dem geistlichen recht". Teg. f. es v.; Reg, Zio.
« MU ge; StA Baden, Urk. v. 7. Januar isso.
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(1475—1494) ift 1476 3ugleidj pfarrer in IDofjlen,44 hatte aUerbings

fett 1487 als mittelmeffer einen Stelloertreter in 3<>h.ann Ejoltjrütt.45
Diefer felber ift 3rotfctjen 1474 unb 1484 als £eutpriefter in Ejolber«
banf be3eugt.48 Hidjt feiten roirb es fo geroefen fein, baft meflinger
Kapläne, bie in ber Zîatje ber Stabt eine Pfarrei erfjielten, mit
(Erlaubnis bes Hates ihre pfrunb beibehielten, fofern fie fte neben ihrem

Ejauptamt oerfefjen fonnten.
meflinger Kapläne burften aber nur mit ausbrüdlidjer (Erlaubnis

bes Hates eine 3roeite pfrünbe, roenn audj nur als Stelloertreter, be»

forgen.47

V. Kaplaneien

Kfle meflinger Kaplaneien ober Hebenpfrünben finb aus ber 3n**
tiatioe unb Stiftungsfreube ein3elner ober mefjrerer Bürger fjeroor«

gegangen, guroeilen rourbe eine Stiftung burdj jahrelange Sammel-

tatigfeit oorbereitet. Kaplaneien roaren ebenfofefjr ber Kusbrud ge«

fteigerten refigiöfen Bebürfmffes roie roadjfenben tDofjlftanbes in ber

Bürgerfdjaft. fiüt bie (Seiftlidjfeit, befonbers aber für junge Bürgers-
föfjne bebeuteten fie bas Sprungbrett für eine ridjtige pfarrpfrunb in
ber Stabt felber ober in ber Hadjbarfdjaft.

Die (Erridjtung einer neuen Kaplanei roar in erfter £inie oon ber

(Erlaubnis bes Hates, bem eigentlidjen patronatsfjerr ber Stabtfirdje,
bann audj oon berjenigen bes Pfarrers abhängig. Dor Sdjulttjeiß unb
Hat fjatte jeber neugeroäfjlte Kaplan ben Kmtseib ab3ulegen. Der Hat
füfjrte bie Kuffidjt über bas Dermögen ber 3roei ftäbtifdjen Pfrünben.

1. Die ^rüfjmeßfaplanei
Km 26.Kpril'1381 fdjenfte bie (Semafjlin Ejans Segeffers, Derena

©on Birdjborf, an bie 3ur Stiftung oorgefefjene ^rübmeßfaplanei
einen gins oon 8 mütt Kernen ab ihrem Ejaus am ^ifdjmarft in

** Hrdj. für Sdjtt>ei3erifdje Heformationsgefdjidjte, f)rsg. com Sdjroeij. ptus-
»erein, Bb. 2, S. 52.

«s Heg. 330.

« HStH, Urf. OTuri 508 unb 340.
« StHOT Zlr. 47, OTiff. 193.
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(14?s—14Y4) ist 1476 zugleich Pfarrer in Wahlen," hatte allerdings
seit 148? als Mittelmefser einen Stellvertreter in Johann Holtzrüti.«
Dieser selber ist zwischen 14?4 und 1434 als keutpriefter in Holder»
bank bezeugt." Nicht selten wird es so gewesen sein, daß Mellinger
Kaplans, die in der Nähe der Stadt eine Pfarrei erhielten, mit Gr»

laubnis des Rates ihre pfrund beibehielten, fofern sie sie neben ihrem

Hauptamt versehen konnten.

Mellinger Kaplans durften aber nur mit ausdrücklicher Erlaubnis
des Rates eine zweite Pfründe, wenn auch nur als Stellvertreter, be»

sorgen."

V. Kaplaneien

Alle Mellinger Kaplaneien oder Nebenvfründen sind aus der Ini»
tiative und Stiftungsfreude einzelner oder mehrerer Bürger hervor»

gegangen. Zuweilen wurde eine Stiftung durch jahrelange Sammel»

tatigkeit vorbereitet. Kaplaneien waren ebenfofehr der Ausdruck ge»

steigerten religiösen Bedürfnisses wie wachsenden Wohlstandes in der

Bürgerschaft. Für die Geistlichkeit, besonders aber für junge Bürgers»
föhne bedeuteten sie das Sprungbrett für eine richtige pfarrpfrund in
der Stadt selber oder in der Nachbarschaft.

Die Errichtung einer neuen Kaplanei war in erster Linie von der

Erlaubnis des Rates, dem eigentlichen patronatsherr der Stadtkirche,
dann auch von derjenigen des Pfarrers abhängig, vor Schultheiß und
Rat hatte jeder neugewählte Kaplan den Amtseid abzulegen. Der Rat
führte die Aufsicht über das vermögen der zwei städtischen Pfründen.

I. Die Frühmetz kaplanei
Am 26. April'l,58i schenkte die Gemahlin Hans Segefsers, Verena

von Birchdorf, an die zur Stiftung vorgesehene Frühmeßkaplanei
einen Zins von 8 Mütt Kernen ab ihrem Haus am Fischmarkt in

« Arch, für Schweizerische Reformationsgeschichte, hrsg. vom Schweiz. Pius»
verein, Bd. 2, S. ss.

« Reg. sso.
« AStA, Urk. Muri sog und sqo.

" StAM Nr. 47, Miff. ,ss.
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Baben unb anbern (Srunbftüden, alles in ^orm eines 3afjr3etts.48
Dies ift bie erfte (Ermahnung biefer pfrünbe. Sedjs 3abre fpäter, am
22. ^ebruar 1387, beftätigte fyet^og Klbredjt oon öfterreich, bem

ïïïellinger Sdjultljeißen fyans Segeffer bie Stiftung ber ^rüfjmeßfap«
lanei.49 Dermutlidj roar biefe mit bem Cobe ber (Semafjlitt Ejans
Segeffers, ber fur3 oorfjer erfolgt fein muß, oerroirîlidjt roorben.493

tDabrfdjeittlidj befaß bie Stiftung bis 1403 feinen eigenen
(Seiftlidjen, fobaß bie Heuftiftung unb Heubotierung oom l. 3UU I4°3
als bas Datum betradjtet roerben muß, an bem bie ^rübmeßfaplanei
roirîlidj 3u beftefjen begann.50 Kn biefem Cage erridjtete 30riann
Segeffer, ber langjährige Sdjultbeiß oon mellingen unb Hat ber

Ejer,3öge oon öfterreich, bie ^rüfjmeßpfrünbe 3U (Ehren ber Ejeiligen
Knna, Barbara, (Elifabeth, Cbriftopb unb (Erasmus, mit (Erlaubnis
bes £eutpriefters 3°frann oon Horborf, ©on Schultheiß, Häten unb
ber Bürgerfdjaft. Die Kollatur behielt ber Stifter ftdj felber unb
feinen männlichen Hadjîommen ©or. Sollte fein Stamm ausfterben,
fo fiel fie an Sdjultbeiß unb Hat. Da bies bis jetjt nidjt eingetreten
ift, blieb bie Kollatur in ber Stifterfamilie, bis biefe ihre Hedjte am
30. ÎÏÏar3 1873 an bie (Semeinbe mellingen abtrat.51 Der Kaplan
rourbe ©om Koflator aus ben Beroerbem frei gerräfjlt unb banadj bem

Stabtrat 3ur Beftätigung ©orgefteflt. 3n ber Praris rourben meift
Söf;ne ©on meflinger Bürgern in biefe pfrunb gefetjt. Der (Seiftlidje
mar ©erpflidjtet, an minbeftens brei IDodjentagen unb an aüen Sonn-
unb Feiertagen bie ^rühmeffe 3U lefen, bem £eutpriefter in allen

Zimtern mit3ufjelfen. (Eine feiner Ejauptaufgaben mar natürlich., bie

3afjr3eiten ber Sttfterfamilie m feiern.
gur (Erfjofung bürfte er all jährlich, eine Babeufabrt ©on 8 bis 14

clagen unternehmen. Seine (Einfünfte betrugen bei ber Stiftung 25

mütt Kernen, ba3u famen bie ©pfer unb Knteife an 3ahf3eiten unb
ein ^ronfaftengelb ber Stabt. Bis um 1500 roudjfen fie burdj roeitere

Stiftungen gan3 beträdjlidj an.52

*8 Seg. Heg. 32.

« Seg. Heg. 37.

«a Heg. m unb u 2.
so Seg. Heg. 72. ©riginal im ^H Seg. Su3ern.
s« ^H Seg. S. Hften Kaplanei.
s« |505 betrugen fie an Ztaturalten 35 OTütt Kernen 2800 Siter), 2 Vi Diertel

Hoggen, 34 Brote, l Ejubn, in bar \\ (Sulben 46 pf. MS. Der früfjmeffer
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Baden und andern Grundstücken, alles in Form eines Iahrzeits."
Dies ist die erste Ermahnung dieser Pfründe. Sechs Jahre später, am
22. Februar l.587, bestätigte Herzog Albrecht von Österreich dem

Mellinger Schultheißen Hans Segeffer die Stiftung der Frühmeßkap»
lanei." vermutlich war diese mit dem Tode der Gemahlin Hans
Segessers, der kurz vorher erfolgt fein muß, verwirklicht worden."»
Wahrscheinlich befaß die Stiftung bis 14«5 keinen eigenen
Geistlichen, sodaß die Neustiftung und Neudotierung vom i. Juli 1402
als das Datum betrachtet werden muß, an dem die Frübmeßkaplanei
wirklich zu bestehen begann.«" An diesem Tage errichtete Johann
Segeffer, der langjährige Schultheiß von Mellingen und Rat der

Herzöge von Osterreich, die Frühmeßpfründe zu Ghren der Heiligen
Anna, Barbara, Elisabeth, Ebristoph und Erasmus, mit Erlaubnis
des keutpriesters IoKann von Rordorf, von Schultheiß, Räten und
der Bürgerschaft. Die Aollatur behielt der Stifter sich selber und
seinen männlichen Nachkommen vor. Sollte sein Stamm aussterben,
fo fiel sie an Schultheiß und Rat. Da dies bis jetzt nicht eingetreten
ist, blieb die Aollatur in der Stifterfamilie, bis diefe ihre Rechte am
5«. März I87Z an die Gemeinde Mellingen abtrat.« Der Kaplan
wurde vom Aollator aus den Bewerbern frei gewählt und danach dem

Stadtrat zur Bestätigung vorgestellt. In der Praxis wurden meist

Söhne von Mellinger Bürgern in diese pfrund gefetzt. Der Geistliche
war verpflichtet, an mindestens drei Wochentagen und an allen Sonn-
und Feiertagen die Frühmesse zu lesen, dem keutpriefter in allen

Amtern mitzuhelfen. Eine seiner Hauptaufgaben war natürlich, die

Iahrzeiten der Stifterfamilie zu feiern.
Zur Erholung durfte er alljährlich eine Badenfahrt von 8 bis 14

Tagen unternehmen. Seine Einkünfte betrugen bei der Stiftung 25

Mütt Kernen, dazu kamen die Opfer und Anteile an Iahrzeiten und
ein Fronfastengeld der Stadt. Bis um »500 wuchsen sie durch weitere

Stiftungen ganz beträchlich an.«?

Seg. Reg. Z2.

« Seg. Reg. Z7.

">» Reg. 111 und 112.

Seg. Reg. 72. Driginal im FA Seg. kuzern.
°< FA Seg. k. Akten Kaplanei.
« IS05 betrugen sie an Nawralien ss Mütt Uernen 2goo kiter), 2^ viertel

Roggen, 24 Brote, I Huhn, in bar I, Gulden 46 Pf. Z>5 S. Der Frühmesser
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Unter bem Sdjutj ber Stifterfamilte tjat bie Kaplanei audj bie

Sturm3eit ber Heformation ohne großen Sctjaben überrounben,83

roäfjrenb ifjr bie anbern Kaplaneien 3um (Dpfer gefallen 3u fein
fdjeinen.

tDafjrfdjeinlidj fjatte ber früfjmeffer am Bürgerfpital geroiffe firdj«
lidje pflidjten 3u erfüllen. Der Spital roar nie eine felbftänbige Kap«
lanei. Seit I52i fjatte ber früfjmeffer neben ben 3abr3eiten ber fia«
milie Segeffer audj biejenigen oon Hubolf unb IDalter oon 3»erg 3U

begefjen, nadjbem beren Stiftung, bas Bruberbaus 3U Büfdjifon, im
15. 3abrfjunbert eingegangen mar. Den (Srunb unb Boben fjatte
ber Ejerr bes Œroings Cägerig, 3u bem Büfdjifon gehörte, Hubolf
Segeffer, bem früfjmeffer übergeben. Diefer follte itjn ©erpadjten unb

fidj aus bem 3ugefjörtgen Walb mit I70I3 oerfefjen.54

2. Diemittelmeßfaplanei
Die gleidje mehrjährige Dorbereitung unb Sammeltätigfeit roie bei

ber Stiftung ber ^rüfjmeffe, ift audj bei ber mittelmeßfaplanei 3U

beobadjten. Der Ejauptinitiant ber Stiftung mar rooljl Hubolf Hin«
roin. (Er flammte felber aus mellingen, fjatte 157 t, oon papft (Sregor

XI. einen pfrunbbrief erhalten unb roar barauf oom Stift Bero»

münfter 3um pfarrer in Ejägglingen gemäfjlt roorben. 3n ocr »Jolge

fpiefte er eine Holle als (Emiffär bes Stifts £u3ern an ben päpftlidjen
Ejof in Koignon.55 3" foldjen Dienften fdjeint er ftdj ein Dermögen
erroorben 3U tjaben. IDie er fein Ejaus in Ejägglingen ber bortigen
Kirdjgemeinbe als Pfarrfjaus fdjenfte, fo oermadjte er in ben 1420er

3afjren fein Ejaus in lïïeUingen in ^orm eines Seelgerâts bem 3U»

fjatte freie IDofjnung in einem Ejaus, bas oon ber Familie Segeffer unterhalten
rourbe. €r ertjielt foftenlos genügenb 8rennf)ot3. Seine eigenen Derpflidjtungen
befdjränften fid) auf bie (Entrichtung bes Ejofftätten3infes oon feinem Ejaus (2 S.),
bem Pfeffer3ins oon feinem (Barten unb l Pf. IDadjs an bie Kirdje. Da3u fjatte
er nadj feiner (Efnfetjung in ber pfrunb ben beiben Häten ein €ffen 3U geben.
Höbet oon 1505, <JH Seg. Sirçem.

« H IV, lb, S. 343. 1529 plante bie Stabt, ben 3nfjaber ber Kaplanei, Ejdj.

Segeffer, abfterben 3U laffen, bie Familie 3U entfdjäbigen unb bas pfrunbgut 3ur
Hrmenpflege 3U oerroenben. Ztadj ber Sdjtadjt oon Kappet fiel biefer plan bafjin.

« Seg. Heg. 417.
« Konrab Kun3, Hus bem älteften 3«t?r3eitbucb, »on OTeUingen, in „Der Heufj«

bote", OTeUingen 191? unb Sonberbrutf S. 6 ff.
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Unter dem Schutz der Stifterfamilie hat die Aaplanei auch die

Sturmzeit der Reformation ohne großen Schaden überwunden,«»

mährend ihr die andern Kaplaneien zum Gpfer gefallen zu sein

scheinen.

Wahrscheinlich harte der Frühmefser am Bürgerspital gewifse kirch»

liche Pflichten zu erfüllen. Ver Spital war nie eine selbständige Kap»
lanei. Seit 1521, hatte der Frühmefser neben den Iahrzeiten der Fa»
milie Segeffer auch diejenigen von Rudolf und Walter von Iberg zu
begehen, nachdem deren Stiftung, das Bruderhaus zu Büfchikon, im
15. Jahrhundert eingegangen war. Den Grund und Boden hatte
der Herr des Twings Tägerig, zu dem Büschikon gehörte, Rudolf
Segeffer, dem Frühmefser übergeben. Dieser sollte ihn verpachten und

sich aus dem zugehörigen Wald mit Holz versehen."

2. DieMittelmeßkavlanei
Die gleiche mehrjährige Vorbereitung und Sammeltätigkeit wie bei

der Stiftung der Frühmeffe, ist auch bei der Mittelmeßkaplanei zu
beobachten. Der Hauptinitiant der Stiftung war wohl Rudolf Rin»
win. Gr stammte felber aus Mellingen, hatte is?i von Papst Gre»

gor XI. einen pftundbrief erhalten und war darauf vom Stift Vero»

Münster zum Pfarrer in Hägglingen gewählt worden. In der Folge
spielte er eine Rolle als Gmiffär des Stifts kuzern an den päpstlichen

Hof in Avignon." In solchen Dienften scheint er sich ein vermögen
erworben zu haben, wie er sein Haus in Hägglingen der dortigen
Kirchgemeinde als Pfarrhaus schenkte, so vermachte er in den iq20er
Iahren fein Haus in Mellingen in Form eines SeelgerSts dem zu»

hatte freie Wohnung in einem Haus, das von der Familie Segesser unterhalten
wurde. <Lr erhielt kostenlos genügend Brennholz. Seine eigenen Verpflichtungen
beschränkten sich auf die Entrichtung des Hofstättenzinses von seinem Haus (2 S.),
dem Pfefferzins von seinem Garten und I, Pf. wachs an die Airche. Dazu hatte
er nach seiner Einsetzung in der pfrund den beiden Räten ein Essen zu geben.
Rodel von lsos, FA Seg. kuzern.

« A IV, lb, S. 245. >S2? plante die Stadt, den Inhaber der Aaplanei, Hch.

Segeffer, absterben zu laffen, die Familie zu entschädigen und das pfrundgut zur
Armenpflege zu verwenden. Nach der Schlacht von Aaxpel fiel dieser Plan dahin.

« Seg. Reg. 41?.
« Aonrad Aunz, Aus dem ältesten Iahrzeitbuch von Mellingen, in „Der Reuß»

bote", Mellingen 191? und Sonderdruck S. e ff.
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fünftig ein3ufetjenben mittetmeffer an bet Kirdje tïïeUingen. Das
Ejaus lag neben bemjenigen bes Pfarrers bei ber Kirdje.56 Die Stiftung

ber mittelmeßfaplanei fetber fjat er nidjt mefjr ertebt. Dodj
haben bie Stifter feinen Hamen, feinem Derbienft entfpredjenb, im
Stiftungsbrief an bie erfte Stelle gefetjt. Diefer batiert ©om 15. ÎÏÏar3
1444 unb nennt als Donatoren neben Hubolf Hinroin ben ïïïatji
^ledji unb ben Uli (Egg ©on mellingen. (Er fetjt mit U)iffen unb

IDillen oon Schultheiß, Hat unb (Semeinbe unb 3U <£fjren ber mutter
(Sottes, 3of(annes bes Säufers, ber 3roölf Kpoftel unb oier ùlvan«

geliften folgenbes feft:87 Sdjultbeiß unb Hat roäfjten ben Kaplan unb
üben bas patronat über bie pfrünbe aus. Die pflidjten bes Kaplans
entfpredjen benjenigen bes ^rühmeßfaplans, beffen pfrunbbrief
offenbar als Dorbilb gebient hatte.58 fiüx feinen Unterfjatt beîommt
ber tïïittelmeffer jährlich 7 mütt Kernen unb 27 (Sulben. Da3U, mas
in feine fyanb gegeben roirb, beoor er über ben KItar îorrrmt unb nadj
bem (Sottesbienft. Dagegen gehören Opfer unb Stiftungen auf feinem
KItar bem £eutpriefter. Kudj bie Babenfafjrt ift nidjt oergeffen. (Es

folgen bie bereits ermähnten Beftimmungen gegen geifttidje (Seridjte,
Streitigîeiten mit bem £eutpriefter roerben oor ben Deîan unb bas

Kapitel oerroiefen. Bei fdjroerer Kranffjeit fann ber Kaptan entfetjt
roerben. Die pfrünbe foli nur einem richtigen (geroeifjten) priefter
mit IDohnfttj in mellingen übergeben roerben. 3n °er Benütjung ber

Kirdjengeräte hat ber £eutpriefter ben Dortritt. 3eber neugeroäfjlte
Kaplan hatte bem Sdjultbeiß unb Hat einen Heoers auf biefes Pf licfj-
tenheft aus3ufteflen unb ©ier Bürger als Bürgen 3U fteflen.59

3m gan3en 3eigt ber Stiftungsbrief neben bem Bemühen, jeben

mißbrauch bex Pfrunb aus3ufdjalten, beutlidj bas Beftreben, bie

neue Kaplanei ftraff in bas (Semeinroefen ein3Uorbnen unb bem Drillen

bes Hates 3u unterfteflen.
3n ber geit bis 3ur Heformation fjat fidj bie mittefmeßpfrunb

nidjt unbebeutenb burd; Stiftungen oerbeffert.
Sie fdjeint bie Heformationsroirren nidjt überlebt 3U fjaben.

Dermutlidj fjat bie (Semeinbe einen Ceil ber ginfen abgelöft unb ben Heft

s« pfHOT D33b 18. 3anuar.
5' Eeg. f. 55 o. ff.; Kun3, 3affr3eitbudj, S. 13.

ss Don Siebenau, Hrg. 14, S. 43, rreift bem OTittelmeffer audj Hufgaben an bie

HntontusfapeUe unb bem Siedjenfjaus 3U. Belege bafür finb mir nidjt befannt.
59 Heg. 350.
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künftig einzusetzenden Mittelmesser an der Rirche Mellingen. Das
Haus lag neben demjenigen des Pfarrers bei der Rirche." Die Stiftung

der Mittelmeßkaplanei selber hat er nicht mehr erlebt. Doch

haben die Stifter feinen Namen, feinem Verdienst entsprechend, im
Stiftungsbrief an die erfte Stelle gesetzt. Dieser datiert vom ss. März
Nqq und nennt als Donatoren neben Rudolf Rinwin den Mätzi
Flechi und den Uli Egg von Mellingen. Er setzt mit Missen und

Millen von Schultheiß, Rat und Gemeinde und zu Ehren der Mutter
Gottes, Johannes des Täufers, der zwölf Apostel und vier
Evangelisten folgendes fest:«? Schultheiß und Rat wählen den Raplan und
üben das patronat über die Pfründe aus. Die Pflichten des Raplans
entsprechen denjenigen des Frühmeßkaplans, dessen pftundbrief
offenbar als Vorbild gedient hatte." Für seinen Unterhalt bekommt
der Mittelmefser jährlich 7 Mütt Rernen und 27 Gulden. Dazu, was
in feine Hand gegeben wird, bevor er über den Altar kommt und nach
dem Gottesdienst. Dagegen gehören Gpfer und Stiftungen auf feinem
Altar dem Leutpriester. Auch die Badenfahrt ist nicht vergessen. Es
folgen die bereits erwähnten Bestimmungen gegen geistliche Gerichte,
Streitigkeiten mit dem Leutpriester werden vor den Dekan und das

Rapite! verwiesen. Bei schwerer Rrankheit kann der Raplan entsetzt
werden. Die Pfründe foll nur einem richtigen (geweihten) Priester
mit Mohnsitz in Mellingen übergeben werden. In der Benützung der

Rechengeräte hat der Leutpriester den vortritt. Jeder neugewählte
Raplan hatte dem Schultheiß und Rat einen Revers auf dieses

Pflichtenheft auszustellen und vier Bürger als Bürgen zu stellen."
Im ganzen zeigt der Stiftungsbrief neben dem Bemühen, jeden

Mißbrauch der pfrund auszuschalten, deutlich das Bestreben, die

neue Raplanei straff in das Gemeinwefen einzuordnen und dem Millen

des Rates zu unterstellen.

In der Zeit bis zur Reformation hat fich die Mittelmeßpfrund
nicht unbedeutend durch Stiftungen verbessert.

Sie scheint die Reformationswirren nicht überlebt zu haben,
vermutlich hat die Gemeinde einen Teil der Zinsen abgelöst und den Rest

-« pfA M DIzb ,8. Januar.
" Teg. f. ZZ v. ff.; Aunz, Iahrzeitbuch, S. >Z.

ss von Liebenau, Arg. 14, S. 42, rreist dem Mittelmesser auch Ausgaben an die

Antoniuskapelle und dem Siechsrchaus zu. Belege dafür sind mir nicht bekannt.
5« Reg. ZZ«.
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3um Krmengut gefdjlagen, mie bies audj bei ber ^rütjmeßfaplanei
beabfidjtigt roar. Kudj nadj ber Hüdfebr ber (Semeinbe 3um alten
(Slauben roirb bie Kaplanei nidjt mefjr erroäfjnt.

3. Die£iebfrauenfaptanei
Diefe Pfrunb ift urn 1479 u. a. ©on U)ernfjer ©on Œegerfetb, bem

meflinger Stabtfdjreiber, geftiftet roorben.60 tDabrfcfjeinfidj finb unter

bie (Srünber audj Hubolf (Sränidjer, Sdjulttjeiß 1462, I47i unb

1477, geftorben 1481,61 unb ein mitglieb ber Ramifie fitey 3u
redjnen.62 Dermutlidj roar bas patronat nodj nadj isoo in Ejänben ber

Stifterfamilien, bie bas tDafjlredjt felber ausübten, roäfjrenb Sdjuttfjeiß

unb Hat ben neuen Kaplan in Konftan3 präfentierten.63 Die

Pfrunb ift roäfjrenb ober balb nadj ber Heformation eingegangen.64

4. DieBeinfjauspfrunb
Das Beinfjaus bei ber Kirdje fjat roafjrfdjeinlidj fdjon im 15.3abr»

bunbert beftanben. €s roar an bie Ktrdjfjofmauer auf ber Heußfeite
angebaut. Knfangs bes 16. 3abrfjunberts planten einige meflinger

«o Der Sfiftungsbrief ift oerloren. Dafjer fennen roir roeber bie Stifter, nodj
pflidjten, nodj Dotation genau. Dodj läfjt fidj aus gleidj3eitigen Urfunben einiges
erfdjliefjen. Das (Brünbungsjafjr ergibt eine Urfunbe oon 1482 (Heg. 315). Danadj
fjat IDernfjer oon Cegerfelb oor 3toei 3af)ren für bie „neugegrünbete Siebfrauen-
pfrunb" eine Hente oon 5 (Bulben gefauft. Dafj 3of)<rnn Cegerfelb, ber (Enfel bes

Stabtfdjreibers, ber erfte Kaplan ber pfrunb roar (Zlüfdjeler, Hrg. 26, S. 43),
madjt 3ufammen mit bem Hentfauf ben Hnteil ber Camille Cegerfelb an ber

Stiftung fefjr roafjrfdjeinlidj.
ei pfH OT D33b f. 30.
s« Sür bie Cegerfelb roirb bies baburdj 3ur (Beroifjfjeit, bafj Ejans oon Cegerfelb

bie pfrunb ein Zaitr lang freigehalten roirb. Das Dorredjt ber Stifterfamilien
unb ifjrer Ztadjfommen auf foldje Kaplaneien ift audj fonft be3eugt (ID. OTer3,

Harau, S. 226). Sux bie ^amilte <Çrey fpridjt ber Umftanb, bafj bie pfrunb, als
ber junge Cegerfelb fie nidjt antreten fönnte, bem 3°f)- Ulridj <Jrey übergeben
rourbe, ber bereits bie Seutpriefterei innefjatte. (StHOT Zlr. 47, OTiff. 44). ferner,
bafj Hatsfjerr Ejans <Jry 1502 mit bem Kaplan 3ufammen über einen gins 3U

Baben oerfjanbelt fjatte (Heg. 388).
«» Zlüfdjeler, Hrg. 26, S. 43.
«< Zlüfdjeler, S. 44, nennt für bie OTittelmefj- unb liebfrauenpfrunb als 3<»tir

ber Hufljebung 1563. Seine CQueüe fft mir unbefannt.
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zum Armengut geschlagen, wie dies auch bei der Frühmeßkaplanei
beabsichtigt war. Auch nach der Rückkehr der Gemeinde zum alten
Glauben wird die Aaplanei nicht mehr erwähnt.

5. DieTiebfrauenkaplanei
Diese vfrund ist um 1,479 u. a. von wernher von Tegerfeld, dem

Mellinger Stadtfchreiber, gestiftet worden." Wahrscheinlich sind unter

die Gründer auch Rudolf Gränicher, Schultheiß 1462, 1,471, und

>4?7, gestorben 1481,," und ein Mitglied der Familie Frey zu
rechnen." vermutlich war das Vatronat noch nach isoo in Händen der

Stifterfamilien, die das Wahlrecht felber ausübten, während Schultheiß

und Rat den neuen Aaplan in Konstanz präsentierten." Die

vfrund ift während oder bald nach der Reformation eingegangen."

4. DieBeinhauspfrund
Das Beinhaus bei der Airche hat wahrscheinlich schon im 1 s.

Jahrhundert bestanden. Gs war an die Airchhofmauer auf der Reußseite
angebaut. Anfangs des ze. Jahrhunderts planten einige Mellinger

»° Der Stiftungsbrief ist verloren. Daher kennen wir weder die Stifter, noch

Pflichten, noch Dotation genau. Doch läßt sich aus gleichzeitigen Urkunden einiges
erschließen. Das Grundungsjahr ergibt eine Urkunde von 1482 (Reg. Zi s). Danach
hat wernher von Tegerfeld vor zwei Iahren für die „neugegründete kiebfrauen»
pfrund" eine Rente von s Gulden gekauft. Daß Johann Tegerfeld, der Enkel des

Stadtschreibers, der erste Kaplan der Pfrund war (NUscheler, Arg. 26, S. 42),
macht zusammen mit dem Rentkauf den Anteil der Familie Tegerfeld an der

Stiftung sehr wahrscheinlich.
«> pfAM DIzb f. Z«.

« Für die Tegerfeld wird dies dadurch zur Gewißheit, daß Hans von Tegerfeld
die Pfrund ein Jahr lang freigehalten wird. Das Vorrecht der Stifterfamilien
und ihrer Nachkommen auf solche Kaplaneien ist auch sonst bezeugt (W. Merz,
Aarau, S. 226). Für die Familie Frey spricht der Umstand, daß die pfrund, als
der junge Tegerfeld sie nicht antreten konnte, dem Ioh. Ulrich Frey übergeben
wurde, der bereits die keutpriesterei innehatte. (StAM Nr. 47, Miss. 44). Ferner,
daß Ratsherr Hans Fry is«2 mit dem Kaplan zusammen Uber einen Zins zu
Baden verhandelt hatte (Reg. 288).

« NUscheler. Arg. 26, S. 4».

« NUscheler. S. 44. nennt für die Mittelmeß» und kiebfrauenpfrund als Jahr
der Aufhebung IS6Z. Seine Tuelle ist mir unbekannt.
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Familien, bas Beinbaus 3ur Kaplanei aus3ugeftalten.65 Die Stiftung
fam oermutlidj erft nach. i53i 3uftanbe. Der KItar mar allen Ejeiligen
geroeitjt. (Etroas Häfjeres ift über bie pfrunb nidjt befannt. Das
Beinfjaus rourbe 1850 abgebrodjen.66

VI. Kirchliches tebm

l. fie fte unb pro3effionen, Stiftungen
unb IDallfaljrten

Patron ber Kirdje ©on mellingen roar ©om 15. bis 17. 3ahrbun=
bert 3ob,annes (Ecangefift, ber auch, ats Sdjutjfjeittger ber Stabt ©er-

efjrt rourbe.67 Tleben ben offi3ieüen Kirdjenfeften rourbe fein tlag
(27. De3ember) befonbers gefeiert,68 ebenfo ber groötfapofteltag
(15. 3uli)- Wann ©or i4io bie Kirdjroeih gefeiert rourbe, ift nidjt
befannt. Km i. ©ftober biefes 3ahres oerfegte bie (Semeinbe mit
(Erlaubnis bes Bifdjofs ©on Konftau3 bas Kirdjroeifjfeft auf Sonntag
nadj martini.69

gu biefen älteften ^efttagen famen fpäter foldje, bie burdj Hats-
unb (Semeinbebefdjluß aus irgenbroefdjen (Srünben neu eingeführt
rourben. So 3. B. feit 1506 ber 5. ^ebruar.70 3ebocfj fjanbeft es fidj
fjier meift roeniger um fefttage, ats um (Sebenftage feiertidj ernften
Cfjaraîters. Zihnltcfj befdjloffen Hat unb (Semeinbe 3irîa 1540, es

«5 PfHOT S33b f. 14 0. unb 35 0. oer3eidjnet 3<Jf)r3eitfttftungen unter anberem

oon Konrab OTurer, Sdjultfjeifj 1514, bie Hnteile für bie Beintjauspfrunb rorfehen,
bie aber, folange bie pfrunb nodj nidjt beftefje, bem Seutpriefter 3ufommen foüten.

ee Zlüfdjeler, Hrg. 26, S. 94.
«7 Das erfte Stabtfiegel oon 1265, roie audj bie Siegel ber Seutpriefter peter

Segeffer (OTU Ztr. 4, 26. III. 15ts; Heg. 43) unb 3oh,ann oon Horborf (HStH
Urf. IDett. 1405 X. 24. unb Urf. Königsf 1430 XI. 14.) 3eigen bas Symboltier bes

3otjannes, einen Hbler mit Ztimbus.
68 UBg V, 68.
6» Heg. €p. Conft. III, Ztr. 8198.
'o pfHOT D33b f. 4: „Differ tag (Hgatfje) ift erfenbt unb angenomen oon

einem erfamen rabt unb oudj ganijer gemeinb 3e fyren, loben unb eren, rote ein

3roölffbottentag oon ber urfadj roegen, bas oor ettlidjen jaren bifj ftatt OTeUingen

oerbrunen ift gfin (1480). Dem nadj ift OTeUingen aber oerbrunen an fant Irenen -

tag im jar als man 3alt nadj Cfjrifti geburbt |505".
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Familien, das Beinhaus zur Aaplanei auszugestalten.«» Die Stiftung
kam vermutlich erst nach 1,551. zustande. Der Altar war allen Heiligen
geweiht. Etwas Näheres ist über die pfrund nicht bekannt. Das
Beinhaus wurde 1.85« abgebrochen.»«

VI. Kirchliches (eben

i. Feste und Prozessionen, Stiftungen
und Wallfahrten

Patron der Airche von Nellingen war vom 1.5. bis i?. Jahrhundert

Johannes Evangelist, der auch als Schutzheiliger der Stadt
verehrt wurde.»? Neben den offiziellen Airchenfeften wurde sein Tag
(27. Dezember) besonders gefeiert,»» ebenfo der Zwölfaposteltag
(l,5. Juli), wann vor 1,41,0 die Airchweih gefeiert wurde, ist nicht
bekannt. Am 1,. Mtober dieses Jahres verlegte die Gemeinde mit
Erlaubnis des Bischofs von Aonstanz das Airchweihfest auf Sonntag
nach Martini.«»

Zu diesen ältesten Festtagen kamen später solche, die durch Ratsund

Gemeindebeschlutz aus irgendwelchen Gründen neu eingeführt
wurden. So z. B. feit 1,506 der 5. Februar.?» Jedoch handelt es fich

hier meift weniger um Festtage, als um Gedenktage feierlich ernften
Eharakters. Ähnlich beschloffen Rat und Gemeinde zirka 1540, es

°° psAM kIzb f. 14 v, und ZS v. verzeichnet Iahrzeitstiftungen unter anderem

von Konrad Murer, Schultheiß ISI4, die Anteile für die Veinhauspfrund rorsehen,
die aber, solange die pfrund noch nicht bestehe, dem Leutpriester zukommen sollten.

°s Nüscheler, Arg. 26, S, 94.
»? Das erste Stadtsiegel von I26S, wie auch die Siegel der keutpriefter Peter

Segesser (MU Nr. 4, 26. III, IZ>Z; Reg, 4Z) und Johann von Rordorf (AStA
Urk. wett, 140S X. 24. und Urk. Königsf I4Z« XI. 14 zeigen das Symboltier des

Johannes, einen Adler mit Nimbus,
es UBS V, 68.
°c> Reg. Ep. Const. III, Nr. 8I?3.
?« PfAM DIzb f. 4: „Disser tag (Agathe) ist erkendt und angenomen von

einem ersamen radi und ouch gantzer gemeind ze syren, loben und eren, wie ein

zwölffbottentag von der ursach wegen, das vor ettlichen jaren diß statt Mellingen
verbrunen ist gsin (1480). Dem nach ist Mellingen aber verbrunen an sant Lrenen»
tag im jar als man zalt nach Christi geburdt isos".
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folle am 6. mai in gufunft eine pro3effton abgebalten roerben 3U

(Ehren (Sottes, ber fjl. maria unb bes Ktrcbenpatrons als (Sebädjtnis
an ein Ejodjroaffer, bas fie ©or etlichen 3abren in Hot gebradjt fjatte.
3ebes Stabtbaus follte 3uminbeft einen Dertreter 3ur pro3effton
fteflen. Sie füfjrte nadj einem Hunbgang in ber Stabt über bie Brüde
fjinauf 3ur Kapelle St. Ulrich, im Croftburgtroing.71

(Etne roeitere pro3effion füfjrte bie (Semeinbe 1576 ein, afs ^rudjt
unb IDein burdj fdjroeren Ejagelfdjlag gefdjäbtgt roorben roaren.72

Heben biefen lofal befcfjränften ^efttagen ©erbanben gemeinfame
pro3effionen bie Stabt mit ben pfarrgemeinben ber (Segenb. Km 25.

Kpril famen jeroeils bie IDohlenfdjroiler mit ihrem Kreu3 nadj
mellingen, roo tfjr pfarrer über St. ÎÏÏarîus eine prebigt tjielt unb ein
Kmt gefungen rourbe. Darnach, feljrten bie meflinger mit itjnen nadj
IDotjlenfdjroil 3urüd, roo ber meflinger £eutpriefter ober ein Kaplan
ein Kmt de resurrectione Domini 3eIebrierte.7S

Seit alters rourbe audj bie Kreu3roodje (fünfter Sonntag nadj
©ftern bis 3um lÏÏittrood}) fo gefeiert, baft am ÎÏÏontag bie (Semeinbe

nadj einer oom früfjmeffer 3elebrierten meffe mit bem Kreu3 bie

Stabt umfdjritt unb fjemadj 3U St. Ulridjs Kapelle fjinaufftieg. Km
Dienstag 30g bie pro3effion nadj IDofjlenfdjroil, am lïïtttroodj nadj
(Söslifon, oon ba übet Hieberroil 3um Klofter (Snabentfjal unb

fdjließlidj nadj mellingen 3urüd. Km Freitag nadj Kuffafjrt famen
bie £eute oon Horborf, Ejägglingen, (Söslifon, IDofjlenfdjroil,
Hieberroil, Sarmenftorf, IDofjlen unb, ©or ber Heformatton, audj aus
bem Berner Kargau (£en3burg ufro.) mit ihren Kreu3en nadj lÏÏelltn«

gen 3U einer gemeinfamen Kirdjenfeier.74 Das Kiter unb ber Ur«

fprung biefer gemeinfamen Kreu3gänge ftnb nidjt befannt.
Das rege religiöfe £eben lïïellingens fpiegelt ftdj nidjt 3uletjt in

ben 3afjlrei(fjen Klofter» unb IDeltgeiftlidjen, bie bie Bürgerfdjaft ge«

fteüt fjat. Sie begegnen uns in ben Quellen ber oerfdjiebenen firdj«
Iidjen 3nftitutionen feit bem (Enbe bes 13. 3abrfjunberts in faft
ununterbrodjener Heifje. Knfänglidj befonbers in ben benachbarten

Klöftern IDettingen unb muri,75 bann audj in (Snabentfjal unb

n pfHOT £33l> f- 12.
7« <Ebenö*f. 13.

7» (Ebenba f. 12. Dieüeidjt eine (Erinnerung a. b. früfjere (Einfjeit ifjrer Sprengel.
7* (Ebenba f. u v. (Eintrag »on 1542.
7« Heg. 33, 36; U8g X, 20.
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solle am 6. Mai in Zukunft eine Prozession abgehalten werden zu

Ehren Gottes, der hl. Maria und des Kirchenpatrons als Gedächtnis
an ein Hochwasser, das sie vor etlichen Iahren in Not gebracht hatte.

Jedes Stadthaus sollte zumindest einen Vertreter zur Prozession

stellen. Sie führte nach einem Rundgang in der Stadt über die Brücke

hinauf zur Kapelle St. Ulrich im Trostburgtwing."
Eine weitere Prozession führte die Gemeinde I.S76 ein, als Frucht

und Mein durch schweren Hagelschlag geschädigt worden waren.??

Neben diesen lokal beschränkten Festtagen verbanden gemeinsame
Prozessionen die Stadt mit den Pfarrgemeinden der Gegend. Am 2S.

April kamen jeweils die wohlenfchwiler mit ihrem Areuz nach
Mellingen, wo ihr Pfarrer über St. Markus eine predigt hielt und ein
Amt gesungen wurde. Darnach kehrten die Mellinger mit ihnen nach

Wohlenschwil zurück, wo der Mellinger Leutpriester oder ein Kaplan
ein Amt cle resurrections Oomini zelebrierte.?»

Seit alters wurde auch die Kreuzrooche (fünfter Sonntag nach

Bftern bis zum Mittwoch) fo gefeiert, daß am Montag die Gemeinde

nach einer vom Frühmefser zelebrierten Messe mit dem Rreuz die

Stadt umschritt und hernach zu St. Ulrichs Aapelle hinaufstieg. Am
Dienstag zog die prozeffion nach Wohlenschwil, am Mittwoch nach

Göslikon, von da über Niederwil zum Kloster Gnadenthal und

schließlich nach Mellingen zurück. Am Freitag nach Auffahrt kamen

die Leute von Rordorf, Hägglingen, Göslikon, Wohlenschwil,
Niederwil, Sarmenftorf, Wohlen und, vor der Reformation, auch aus
dem Berner Aargau (kenzburg ufw.) mit ihren Kreuzen nach Mellingen

zu einer gemeinsamen Kirchenfeier." Das Alter und der

Ursprung dieser gemeinsamen Kreuzgänge sind nicht bekannt.

Das rege religiöse Leben Mellingens spiegelt sich nicht zuletzt in
den zahlreichen Kloster- und Meltgeiftlichen, die die Bürgerfchaft
gestellt hat. Sie begegnen uns in den Quellen der verschiedenen
kirchlichen Institutionen seit dem Ende des ZZ. Jahrhunderts in fast

ununterbrochener Reihe. Anfänglich besonders in den benachbarten

Klöstern Wettingen und Muri,?» dann auch in Gnadenthal und

" PfAM kZzb f. 12.
?» Ebenda f. is.
" Ebenda f. 12. vielleicht eine Erinnerung a. d. frühere Einheit ihrer Sprengel.

Ebenda f. Ii v. Eintrag von lS42.
« Reg. ss, se; UBI X, 2«.
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Königsfelben. 3enes fjat im (Segenfatj 3um ©ornefjmen Königsfeiben
meift einfadje Bürgerstödjter in feinen mauern aufgenommen. 3n
Königsfelben roar oor allem bas (Sefdjledjt Segeffer oertreten.
meflinger, b3ro. mellingerinnen, finb audj in ©etenbad), Selnau,
Ejermetfdjroil, ^raubrunnen unb St. Urban be3eugt. Die Familien
Segeffer unb Bitterfrut haben in gufaci? unb Beromünfter Stiftsfjer-
ren gefteflt. ^rüfj fdjon finbet fidj ein tïïeffinger am (Sroßmünfter
güridj.76 IDeftgeiftlidje aus IÏÏeflingen beroarben fidj mit Dorliebe
um bie pfarrei mellingen felber unb um biejenigen ber Umgebung.77

(Eifrig hat bie Bürgerfdjaft itjre eigene Kirdje, aber audj bie Klöfter

in ber Hadjbarfdjaft gepflegt unb mit Sdjenfungen aller Krt
bereichert. 3m 13. unb 14. 3abrb.unbert ©erbinben fidj ein3elne
Sdjenfungen audj mit bem (Eintritt bes Donators in bas betreffenbe Klofter

als möndj ober £aienbruber ober Sdjaffner. ©ber man ermöglicht

bamit ben Kinbern bie Kufnafjme ins Klofter.78 €s entroidelt
fidj bie 3afjr3eitftiftung unb mit ihr bas Beftreben, neben ber ^röm-
migfeit audj ben <Slan$ unb Heidjtum bes Spenbers 3ur (Seltung
fommen 3u laffen.79 Befonbers (Enbe bes 15. unb anfangs bes 16.

3abrt)unberts roetteifern bie Stiftungen hoher (Selbbeträge ober ©on

foftbaren Kirdjengeroänbem ©on Seiten angefetjener (Sefdjledjter ber

Stabt.80 Durch, biefe Sdjenîungen îam bie Kirdje in ben Befitj eines

'« OT(B£j Ztecr. (Berm. I, S. 587, 29. De3ember.
77 Heg. (Ep. Conft. IV, Ztr. 12892: Ejeinridj gimmermann 3U OTotjlenfdjroil;

HStH Urf. OTuri Ztr. 508 unb 540: 3°b.ann Ejolfjriiti in Ejolberbanf; Heg. 258:

Hubolf Hinroin in Ejägglingen, S33b f. 14: Ulridj Sang in IDotjlenfdjroil; Seg.

Heg. Ztr. 85: Ulridj Segeffer in Sdjin3nadj; Urf. Baben 2, S. 884 ff.: 3ohann
IDüeft bis 1485 in Defttjeim, bann in ^islisbacfj; StHOT Ztr. 47, OTiff. 67: OTat-

tfjäus OTurer in Birmenftorf.
'8 Heg. 55, 56, 55; gUB X, 20; Hrg. 2, S. 191, Ztr. |8; Heg. 140.
7» Diefe Stiftungen fönnen roir banf einer aUerbings fefjr befeften 33b-Zlb-

fdjrift aus bem Hnfang bes 15. 3<Jf)rf)unberts bis in bie 3roeite Ejälfte bes 13.

3ah,rfjunberts 3urüdoerfoIgen (StHOT Ztr. 82). 3n ben 1420er 3at)ren rourbe ein
neues prädjtiges 3a&.r3eitbucf) in 2 (Ejrempf. in lateinifdjer b3ro. beutfdjer Spradje
auf pergament angelegt. Das beutfdje mar be3eidjnenberroeife in Ejänben bes Hats
(StH Baben Ztr. 545). Ejeute beibe im PfH OTeUingen.

so Den Ejöfjepunft bilbet in biefer Ejinfidjt bas 3<tf)r3eit ber Barbara Segeffer-
o. Brettenlanbenberg, ber 3roeiten Cöematjlin Hitter Ejans Ulridj Segeffers aus
bem 3at|re 1489- Barbara Segeffer oermadjte babei ber Kirdje OTeUingen eine jäfjr-
lidje CBült oon 5 (Bulben, ba3u 3ivei fomplette OTefjgeroänber, eins aus blauem
Samt, eins oon grauem Damaft mit bem filbernen IDappenfdjtfb ber Segeffer unb
Brettenlanbenberg. Sux bie umfangreidjen pflidjten, bie im 3at)r3eit 3U erfüüen
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Aönigsfelden. Jenes hat im Gegensatz zum vornehmen Aönigsfelden
meist einfache Bürgerstöchter in feinen Mauern aufgenommen. In
Aönigsfelden war vor allem das Geschlecht Segesser vertreten.
Mellinger, bzw. Mellingerinnen, sind auch in Beienbach, Selnau,
Hermetschwil, Fraubrunnen und St. Urban bezeugt. Die Familien
Segesser und Bitterkrut haben in Zurzach und Beromünster Stiftsherren

gestellt. Früh schon findet fich ein Mellinger am Großmünfter
Zürich.?« Weltgeiftliche aus Mellingen bewarben sich mit Vorliebe
um die Vfarrei Mellingen felber und um diejenigen der Umgebung.??

Eifrig hat die Bürgerfchaft ihre eigene Airche, aber auch die Alöster

in der Nachbarschaft gepflegt und mit Schenkungen aller Art
bereichert. Im is. und l«. Jahrhundert verbinden sich einzelne
Schenkungen auch mit dem Eintritt des Donators in das betreffende Alofter

als Mönch oder kaienbruder oder Schaffner. Gder man ermöglicht

damit den Aindern die Aufnahme ins Alofter.?» Es entwickelt
sich die Iahrzeitstiftung und mit ihr das Bestreben, neben der

Frömmigkeit auch den Glanz und Reichtum des Spenders zur Geltung
kommen zu lassen.?» Besonders Ende des 15. und anfangs des 16.

Jahrhunderts wetteifern die Stiftungen hoher Geldbeträge oder von
kostbaren Airchengewändern von Seiten angefehener Geschlechter der

Stadt.«» Durch diese Schenkungen kam die Airche in den Besitz eines

MGH Necr. Germ. I, S. 587, 29. Dezember.

" Reg. <Lp. Const. IV, Nr. 12892: Heinrich Zimmermann zu wohlenschwil;
AStA Urk. Muri Nr. 508 und 54«: Johann Holtzrüti in Holderbank; Reg. 258:

Rudolf Rinwin in Hägglingen, kIzb f. 14: Ulrich Lang in wohlenschwil; Seg.

Reg. Nr. 85: Ulrich Segesser in Schinznach; Urk. Baden 2, S. 83? ff.: Johann
wüest bis 1485 in Veltheim, dann in Fislisbach; StAM Nr. 47, Miss, e?:
Matthäus Murer in Birmenstorf.

?s Reg. 55, 56, 55; JUS X, 2«; Arg. 2, S. 191, Nr. >8; Reg. 14«.

Diese Stiftungen können wir dank einer allerdings sehr defekten Izb-Ab»
schrift aus dem Anfang des >5. Jahrhunderts bis in die zweite Hälfte des 15.

Jahrhunderts zurückverfolgen (StAM Nr. 32). In den I42«er Jahren wurde ein
neues prächtiges Iahrzeitbuch in 2 «Lxempl. in lateinischer bzw. deutscher Sprache

auf Pergament angelegt. Das deutsche war bezeichnenderweise in Händen des Rats
(StA Baden Nr. 545). Heute beide im pfA Mellingen.

so Den Höhepunkt bildet in dieser Hinsicht das Iahrzeit der Barbara Segesser»

v. Breitenlandenberg, der zweiten Gemahlin Ritter Hans Ulrich Segessers aus
dem Jahre 1439. Barbara Segesser vermachte dabei der Rirche Mellingen eine jähr»
liche Glllt von 5 Gulden, dazu zwei komplette Meszgewänder, eins aus blauem
Samt, eins von grauem Damast mit dem silbernen Wappenschild der Segesser und
Breitenlandenberg. Für die umfangreichen Pflichten, die im Iahrzeit zu erfüllen
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©ertjältnismäßig großen Sdjatjes oon Kirctjengeroänbern unb fonfti«
gen Kirdjen3ierben.81

Dom Bilb ber mittelalterlichen Heligiofttat nidjt roeg3ubenfen finb
bie IDallfabrten, bie ber Bürger ein3eln ober in (Sruppen untematjm.
Cljarafteriftifcb. für bie (Einheit ©on politifctjer unb îirdjfidjer (Se«

meinbe ift, baft bet Hat IDalIfabrer, unb 3roar audj foldje aus ber

Umgebung bes Stäbtdjens, aus ber Stabtîaffe unterftütjte.82 ©ffenbar
haben audj meflinger an ben IDallfabrten teilgenommen, bie ber Hat
oon güridj limmat», aare» unb rfjeinabroärts nadj Kadjen organi«

fierté.83

2. ©rben
©rbensnieberlaffungen finb in mellingen feine befannt. Diefleidjt

gab es im 14. 3abrfjunbert minoriten im Stäbtdjen.84

3. Bru berfdj aften
3"1 I5« 3abrb,unbert unb anfangs bes 16. 3abrfjunberts fdjloffen

fidj ein3elne Ejanbroerfssroeige 3U Bruberfdjaften 3ufammen, bie, ohne

jebe politifdje Bebeutung, fidj religiöfe unb oor allem fultifdje giele
fetjten. So 3. B. Ker3enftiftung in ber pfarrfirdje, (Srabgeleite unb

roaren, rourben oor aüem bie Seutpriefter unb bie brei Kapläne, aber audj bie

Sdjulmeifter, bie Sdjuler, ber „orgelenblafer", ber Ker3enmadjer, bie Sdjroeftern

auf bem 3f«nbüf)l (Beginenfjaus füblidj »on OTeUingen), fofern fie am (Sottesbienft

anroefenb maren, fdjliefjlidj audj bie Husfätjtgen mit einem CBelbgefdjenf

begabt. Dom Heft bes Dermädjtniffes foüte bie Stabt bem St. 3<>f)ann- uno Urtfe-
rerfrauenaltar ein (Bemälbe malen laffen. Der Überfdjufj fiel an bie <Jabrif. Ceg.

f. 102 f., im ZDortlaut nadj einer Hbfdjrift: Seg.Heg. Ztr. 265 Hnm., unb C. Kun3,
im Heufjboten, OTeUingen 1917, unb Sonberbrucl: Hus bem älteften OTeüinger

33b., S. 29 ff. Hnbere intereffante 3afjr3eitftifhingen: OTU 96; S33b f. 13 u. f. 25.
ei Dgl. bas 3noentar aus ber erften Ejälfte bes 16. 3ab.rf)unberts: StHOT Ztr.

8|, I, 3: €s 3äf|lt u. a. 17 OTefjgeroänber aus meifjem Damaft, Samt, rotem unb

»eifjem <JeU, rotem, braunem, blauem, fd)n>ar3em, roeifjem, grünem unb geblümtem

Sonboner unb Hrrastud) auf.
s« StHOT Ztr. 140, 1494, f. 17 0.
ss StHOT Ztr. 47, OTiff. 6: 14. 3uni 1496- Über Hefiquien in OTeUingen fdjroei-

gen fidj bie mittelalterlid)en (Queüen oöüig aus. €rft 1580 roirb einHltar 3u(£f)ren
aüer Ejeiligen «sub ossorio», b. f). unter bem Heliquienfdjrein, geroeifft. $33b f. 29.

8< Das 133b nennt auf Blatt 32 unter bem 3. De3ember ein Ejaus „genannt ber

Barfueffen fjofftatt".
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verhältnismäßig großen Schatzes von Airchengewändern und fonsti»

gen Airchenzierden."
vom Bild der mittelalterlichen Religiosität nicht wegzudenken sind

die Wallfahrten, die der Bürger einzeln oder in Gruppen unternahm.
Charakteristisch für die Einheit von politischer und kirchlicher Ge»

meinde ist, daß der Rat Wallfahrer, und zwar auch solche aus der

Umgebung des Städtchens, aus der Stadtkaffe unterstützte." Gffenbar
haben auch Mellinger an den Wallfahrten teilgenommen, die der Rat
von Zürich limmat-, aare- und rheinabwärts nach Aachen organi»

fierté."

2. Gr den

Brdensniederlaffungen sind in Mellingen keine bekannt, vielleicht
gab es im 1,4. Jahrhundert Minoriten im Städtchen."

z. Bruderfchaften
Im l.5. Jahrhundert und anfangs des le. Jahrhunderts fchlosfen

fich einzelne Handwerkszweige zu Bruderschaften zusammen, die, ohne

jede politische Bedeutung, sich religiöse und vor allem kultische Ziele
fetzten. So z. B. Aerzenftiftung in der Pfarrkirche, Grabgeleite und

waren, wurden vor allem die keutpriefter und die drei Kaxlane, aber auch die

Schulmeister, die Schüler, der „orgelenblaser", der Aerzenmacher, die Schwestern

auf dem Isenbllhl (Beginerchaus südlich von Mellingen), sofern sie am Gottes»

dienst anwesend waren, schließlich auch die Aussätzigen mit einem Geldgeschenk

begabt, vom Rest des Vermächtnisses sollte die Stadt dem St. Johann» und Unse»

rerfrauenaltar ein Gemälde malen lassen. Der Überschuß fiel an die Fabrik. Teg.
f. 102 f., im Wortlaut nach einer Abschrift: Seg.Reg. Nr. 2es Anm., und E. Kunz,
im Reußboten, Mellingen 19N, und Sonderdruck: Aus dem ältesten Mellinger
Izb., S. 29 ff. Andere interessante Iahrzeitstifwngen: MU 9e; kZzb f. IZ u. f. 2S.

«> vgl. das Inventar aus der ersten Hälfte des ie. Jahrhunderts: StAM Nr.
8i, I, Z: Es zählt u. a. I? Meßgewänder aus weißem Damast, Samt, rotem und

weißem Fell, rotem, braunem, blauem, schwarzem, weißem, grünem und geblllm»
tem Londoner und Arrastuch auf.

m StAM Nr. 140, 1494, f. I? v.
n StAM Nr. 47, Miss, e: 14. Juni 149«. Über Reliquien in Mellingen schwei»

gen sich die mittelalterlichen Tuellen völlig aus. Erst IS80 wird ein Altar zu Ehren
aller Heiligen «sub ossario», d. h. unter dem Reliquienfchrein, geweiht. LIzb f. 29.

»< Das LIzb nennt auf Blatt Z2 unter dem z. Dezember ein Haus „genannt der
Barfuessen Hofstatt".
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cSottesbienfte für Derftorbene in unb außerfjatb ber Stabt, Stiftung
gemeinfamer 3ab.r3eiten ufro.85

Die Bruberfdjaft ber (Serber, metjger unb Sdjufjmadjer
entftanb als erfte am 24. ^ebruar 1401. Später fdjloffen fidj ifjr audj
bie Sattler an.86 Km 27. De3ember 1447 taten ftdj bie IDeber,
S dj n e i b e r unb H ä b, e r 3U einer Bruberfdjaft 3ufammen.87 groi-
fdjen 1480 unb 1500 fdjließlidj entftanb bie Bruberfdjaft ber IÏÏuller,
pfifter, Sdjmiebe, Küfer, gimmerleute, Seiler unb U?agner. Sie
rourbe audj Unfer ^rauen-Bruberfdjaft genannt. Sie
roar roofjl bie ©omehmfte. Hadj bem mitgtieberoer3eidjnis ©on 154788

haben ihr um 1500 bie fübrenben unb reidjften Familien ©on
mellingen angehört, mie bie Segeffer, IDofleb, Buttenberg, fixy, murer,
Sdjnyber ufro. ©ffenbar roar bie lÏÏttgttebfdjaft nidjt eng auf bie

anfangs genannten Berufe befdjränft geblieben. KIs letjte fei bie Se-
baftianbruberfdjaft genannt, bie Dorläuferin ber fjeutigen
Sdjütjengefelffdjaft.89

KUe biefe Bruberfdjaften ftanben unter ber Kuffidjt oon Sdjultbeiß

unb Hat, ber 3U itjrer (Srünbung feine BeroiUigung 3U erteilen
hatte.90 3br Dermögen oerroaltete ein Ker3enmeifter, ber ©on ber (Se*

famtfjeit ber mitglieber geroâfjlt rourbe.

4. gur Baugefdjidjte ber Pfarrfirdje
1675 rourbe bie alte Kirdje niebergeriffen unb eine fdjlidjte Barod-

îirdje mit ber neuen Hidjtung Horbroeft-Süboft an ihre Stelle gefetjt.
Die alte Kirdje roar oermutlidj im 15. 3afjrfjunbert erbaut roorben.91

Sie roar ©on Sübroeft nadj Horboft geridjtet geroefen unb riegette fo
ben 3°ergh.of ©on ber übrigen Stabt ab. 3*!r äußeres ift aus ben

Stabtanfidjten oon Stumpf unb tïïerian einigermaßen befannt. Sie

roar einfdjiffig unb fjatte gotifcfjen Cfjarafter, einen gotifdjen
Dachreiter. Der Käsbiffenturm rourbe beim Heubau 1675 flehen gelaffen,

es StH Ztr. 17, S. 296 ff.
s« H. a. ©.; S33b f. 28.
«7 OTU 44-
88 StHOT Ztr. 107.
8» (Ein Stiftungsbrief ift nidjt erhalten. €rfte €rroätjnung in D33b f. 2 o. unter

bem 20. 3<wuar 1515.
•0 S33b f. 2 ».: 24. 3<wuar.
»1 Stammler, Hrg. io, S. 50.
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Gottesdienste für verstorbene in und außerhalb der Stadt, Stiftung
gemeinsamer Iahrzeiten usw."

Die Bruderschaft der Gerber, Metzger und Schuhmacher
entstand als erfte am 24. Februar zqoi,. Später schloffen fich ihr auch
die Sattler an." Am 27. Dezember zqq? taten sich die Weber,
Schneider und Näher zu einer Bruderschaft zusammen.»? Zwi-
fchen 1,430 und 1500 schließlich entstand die Bruderschaft der Müller,
Vfifter, Schmiede, AUfer, Zimmerleute, Seiler und Wagner. Sie
wurde auch Unfer Frauen»Bruderfchaft genannt. Sie

war wohl die vornehmste. Nach dem Mitgliederverzeichnis von I5q?»»

haben ihr um isoo die führenden und reichsten Familien von
Mellingen angehört, wie die Segeffer, Molleb, Buttenberg, Fry, Murer,
Schnyder usw. Gffenbar war die Mitgliedschaft nicht eng auf die

anfangs genannten Berufe beschränkt geblieben. Als letzte sei die S e -

bastianbruderschaft genannt, die vorläuferin der heutigen
Schützengesellfchaft."

Alle diese Bruderschaften standen unter der Aufsicht von Schultheiß

und Rat, der zu ihrer Gründung seine Bewilligung zu erteilen
hatte." Ihr vermögen verwaltete ein Aerzenmeister, der von der

Gesamtheit der Mitglieder gewählt wurde.

4. Zur Baugefchichte der Pfarrkirche
1675 wurde die alte Airche niedergeriffen und eine schlichte Barockkirche

mit der neuen Richtung Nordwest-Südost an ihre Stelle gesetzt.

Die alte Airche war vermutlich im 1,5. Jahrhundert erbaut worden.»'
Sie war von Südwest nach Nordost gerichtet gewesen und riegelte so

den Iberghof von der übrigen Stadt ab. Ihr Äußeres ist aus den

Stadtansichten von Stumpf und Merian einigermaßen bekannt. Sie

war einschiffig und hatte gotischen Charakter, einen gotischen
Dachreiter. Der Aäsbissenturm wurde beim Neubau 1675 stehen gelassen,

«5 StR Nr. ,7, S. 29e ff.
»« A. a. B.; kIzb f. 28.

MU 44.
s» StAM Nr. 107.
»» Gin Stiftungsbrief ist nicht erhalten. Erste Erwähnung in DIzb f. 2 v. unter

dem 20. Januar >5is.
°° kIzb f. 2 v.: 24. Januar.
»> Stammler, Arg. lo, S. so.
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tarn aber burdj bie neue Hidjtung bes Sdjtffs frei 3u ftehen. €r 3eigt
im (Erbgefctjoß nodj bie Spuren bes alten oieredigen Cfjors mit brei
Spitjbogenfenftem unb gotifdjem Cfjorbogen. Das Sdjiff fdjeint um
1494 als eines ber erften (Sebäube mit giegetn gebeert roorben 3U

fein.92 Dielleidjt roar es biefem Umftanb 3u oerbanfen, baft bie Kirdje
im Stabtbranb ©on 1505 feinen ober nur geringen Sdjäben nahm.

über itjre innere (Einridjtung ift nur roenig befannt. Um 1500
befaß bie Kirdje ©ier Kltäre, ben Ejauptaltar, 3roei Hebenaltäre unb
ben „Dorberen" KItar. 3fac Derteilung im Kirdjenraum ift nidjt
mehr genau feft3uftellen. Der letjtgenannte KItar roar St. (Erasmus

geroeiljt unb ber „(Elsbeth ein lantgräffin roittroe".93 Der ^rütj«
mefferaltar ber fjl. maria lïïagbalena unb ber £iebfrauenaltar „unfer
lb. ^roroen ber fiben tjertjleib".94

(Eine ©rgel roirb 3um erftenmal im großen 3abr3eit ber Barbara
Segeffer-©. Brettenlanbenberg oon 1489 erroäfjnt.95

5. Kapellen
Die pfarrfirdje ift bas einige (Sottesfjaus innerhalb ber mauern

geblieben. Kußertjalb finben roir fdjon am Knfang bes 14- 3abrbun«
berts im Hebgelänbe jenfeits ber Heuß eine St. Ulrich, geroeifjte Ka«

pelle.96 Der Stifter ift unbeîannt. IDie ber cEroftburgtroing 3ur Kirdj«
fjöre Horborf getjörte, fo roar bie Kapelle filiale ber Kirdje Horborf.
Sie rourbe oon fjier aus burdj einen Ejelfer bes £eutpriefters ©er«

feben.97 Die Stabt mellingen ftellte aus ifjrer Bürgerfdjaft ben Sieg«

rift, roafjrfdjeinlidj feitbem. fie bie (Seridjtsberrfdjaft im (Eroing er»

roorben tjatte. (Er rourbe aber oon ber Kirdje Horborf befolbet.98

Hadj Hüfdjeler rourbe bie Kapelle 1835 roegen Baufäfligfeit abge«

tragen.

»s StHOT Ztr. 140, 1494.
»» 1235 fanoniftert. D33b f. 15 unb 33 ».
>4 (Ebenba f. 20 unb 32.
»5 Ceg. f. |02 ff. unb D33b f. 16 ».
m HStH Urf. (Snabentfjal ». 13. 3uni 1315: Ulridj OTeier »on Horborf, Bür-

ger 3U OTeUingen, »ergabt feine (Büter bem Klofter (Bnabenttjat, barunter „ein
roingarten bi fant Ulridjs fildjen".

•7 UBa I, 304.
»s Zlüfdjeler III, S. 552, nadj bem 33b ber Kirdje Horborf.
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kam aber durch die neue Richtung des Schiffs frei zu stehen. Lr zeigt
im Erdgeschoß noch die Spuren des alten viereckigen Chors mit drei

Spitzbogenfenftern und gotischem Chorbogen. Das Schiff scheint um

iqyq als eines der ersten Gebäude mit Ziegeln gedeckt worden zu

sein." vielleicht war es diesem Umstand zu verdanken, daß die Rirche
im Stadtbrand von »505 keinen oder nur geringen Schaden nahm.

über ihre innere Ginrichtung ift nur wenig bekannt. Um l.S00
befaß die Rirche vier Altäre, den Hauptaltar, zwei Nebenaltäre und
den „vorderen" Altar. Ihre Verteilung im Rirchenraum ist nicht
mehr genau festzustellen. Der letztgenannte Altar war St. Grasmus

geweiht und der „Glsbeth ein lantgräffin wittwe"." Der Früh»
mefferaltar der hl. Maria Magdalena und der kiebfrauenaltar „unfer
lb. Frowen der siben hertzleid"."

Gine Grgel wird zum erstenmal im großen Iahrzeit der Barbara
Segesser-v. Breitenlandenberg von 1.489 erwähnt."

s. Rapellen
Die Pfarrkirche ist das einzige Gotteshaus innerhalb der Mauern

geblieben. Außerhalb finden wir fchon am Anfang des Z4- Jahrhunderts

im Rebgelände jenfeits der Reuß eine St. Ulrich geweihte Ra-
pelle." Der Stifter ift unbekannt. Vie der Troftburgtwing zur Rirch-
höre Rordorf gehörte, fo war die Rapelle Filiale der Rirche Rordorf.
Sie wurde von hier aus durch einen Helfer des keutpriesters ver»

sehen." Die Stadt Mellingen stellte aus ihrer Bürgerschaft den Sieg»

rist, wahrscheinlich seitdem sie die Gerichtsherrschaft im Twing er»

worden hatte. Gr wurde aber von der Rirche Rordorf besoldet."
Nach Nüscheler wurde die Rapelle 1,82s wegen Baufälligkeit abge»

tragen.

»« StAM Nr. >qo, iqych.
»' I2Z5 kanonisiert. DIzb f. ls und 52 v.
»< Ebenda f. 20 und Z2.
»° Teg. f. ,02 ff. und DIzb f. le v.
»» AStA Urk. Gnadenthal v. 12. Juni lsls: Ulrich Meier von Rordorf, Bür-

ger zu Mellingen, vergabt feine Güter dem «loster Gnadenthal, darunter „ein
rvingarten bi sant Ulrichs kilchen".

« UBa l, so?.
»« NUscheler III, S. SS2, nach dem Izb der «irche Rordorf.
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Dor bem £en3burger dor, an ber Straße nadj IDohtenfdjroil, ftanb
nadj Quellen bes 16. 3ab.rbunberts ein „fäppelfy".99 tDahrfdjeinlidj
fjanbeft es fidj um bie fpäterc St. Kntoniusfapefle. Diefleidjt ftanb fie
mit bem Siedjenfjaus, bas roeiter gegen tDofjIenfdjroil 3U ftanb, aber

fpäter in ihre Habe ©erfegt rourbe, im gufammenfjang. Sie rourbe

1741 neu aufgebaut, fo roie fie heute nodj ftefjt.100

Die urfunblicb, bezeugten Scfyultr/eiffen von ^Hellingen
bis um 1,600'

Burdjarbus be £ône 1247, 48

Ejer(manusP) be £ône 1262, 64

Hubolfus 1265

Ejartmann 1274
Ejugo ©on Sdjännis 1288, 93, 95, 96, 97, I30i, 13

Ejartmann ©on Dilmeringen 1301, 03, 15, 16

IDerner ©on (Solboroa 1315

3ofjann ber Segenfer 1326, 29, 32, 33, 35, 36, 40,
41, 44, 47, 48

Ejans Bitterfrut 1361, 62, 63, 65, 67, 68, 69,

70, 89

Ejartmann Knbres 1373, 77, 80, 81

3otjann Segeffer 1382, 83, 86, 87, 91, 93, 95,
96, 97, 98, 99

Hüebi oon Horborff 1401, 02, 07

Ejans Bitterfrut 1406, 08, 14

3ofjans Cadjetsfjofer 1416, 1,8, 24

Hüebiger Birmiftorf 1418, 21

Ejans Sdjniber 1422

»» StHg H 320, Sdjreiben oom 19. September 1555. Siehe auch. S. 25.
100 HStH 2788, IV, 8.

1 Dgl. S. |5 unb 40.
2 ©b es fich. fjier um einen Sdjulttjeifjen fjanbelt, ift nidjt gan3 fidjer. HUer-

bings ftefjt er an ber Spitje ber bürgerlichen geugen im Cöeridjt 3U OTeUingen,

roirb aber als „minifter" beseidjnet. Ej. H. 0. Segeffer (CBEjS III, S. 195) glaubt
ifjn als ben in ber ^amilientrabition ber Segeffer genannten Hubolf Segeffer, b. tj.

als Stammoater bes cBefdjIedjtes, in Hnfprudj nehmen ju bürfen. UB§ III, 89.

(zoo) 188

vor dem êenzburger Tor, an der Straße nach Wohlenschwil, stand
nach Quellen des 16. Jahrhunderts ein „käppelly".»» Wahrscheinlich
handelt es sich um die spätere St. Antoniuskapelle, vielleicht stand sie

mit dem Siechenhaus, das weiter gegen Wohlenschwil zu stand, aber

später in ihre Nähe verlegt wurde, im Zusammenhang. Sie wurde
I.741. neu aufgebaut, so wie sie heute noch steht."»

Die urkundlich bezeugten ^chultheissen von Mellingen
bis um 1.600'

Burchardus de Lüne 1.247, 43

Her(manus?) de Lüne 1262, 64

Rudolfus 1265

Hartmann 1274

Hugo von Schännis 1233, 92, 9S. 96, 9?' 150 1, 12

Hartmann von vilmeringen 1501. 02, IS, 16

Werner von Goldowa 1Z15

Johann der Segenfer 1526. 29. 22, 22, 55, 56, 4«,

41, 44, 4?, 48
Hans Bitterkrut 1261, 62, 62, 65, 67, 63, 69,

70, 89

Hartmann Andres 1272, 77, 80, 81

Johann Segesser 1282, 82, 86. 87, 91, 92, 95,
96, 9?. 9S. 99

Rüedi von Rordorff 1401, 02, 07

Hans Bitterkrut 1406. 08, 14

Iohans Tachelshofer 1416, 13, 24

Rüediger Birmiftorf 1413, 21

Hans Schnider 1422

»» StAI A 520, Schreiben vom 19. September 1555, Siebe auch S. 25,
">« AStA 2783, IV, 8.

1 vgl. s. 15 und V.
2 Gb es sich hier um einen Schultheißen handelt, ist nicht ganz sicher. Aller»

dings steht er an der Spitze der bürgerlichen Zeugen im Gericht zu Nellingen,
wird aber als „minister" bezeichnet. H. A, v. Segesser (GHS III, S. 195) glaubt
ihn als den in der Familientradition der Segesser genannten Rudolf Segesser, d. h.

als Stammvater des Geschlechtes, in Anspruch nehmen zu dürfen. UBI III, 89.



189 (301)

peter Kmmann 1422, 26, 34, 37

Ejans Uolridj Segenfer 1430, 33, 34, 35, 36, 47

peter Kildjman 1442

3ofjans Kildjman 1443, 50, 51, 53, 54, 55

IDalter îïïaber 1452, 56, 57

Ejans tlegerfelb 1456, 60, 66, 68, 70, 72

Hubolf tSrenidjer 1458, 59, 62, 75 77

fyans Uolridj II. Segeffer 1463, 67

3ob,ann Hubolf Segeffer 1478, 80, 81, 86, 88, 91, 92,

93, 94, 95, 1501, 02, 08, 09,
13, 15, 16, 17, 18

Ejans jriebridj fity 1484, 85, 87

Hubolf Kildjman 1480, 90
Ejans ÎDofleb 1493, 98, 99

fyans Ulrich, Segeffer 1496
Ejans fity 1504, 05, 06, 07, 09 15

Ejans Buttenberg 1510, U
Conrab murer 1514, (8, 21, 23, 28

Hubolf fity 1520, 21, 24, 27, 29

Ejanns lïïeyer 1526, 30, 55, 36, 37, 38, 39

Ejans Ulrich, Segeffer 1531

Bernfjarb Segeffer 1533, 34, 38

Ejans Sdjnyber 1542

Ejans Ejeinridj fixy 1544, 51, 53, 54, 55, 56, 57,

59, 61, 63, 64, 66, 67, 69

Hubolf Singyfen 1556, 63, 65, 67, 70

(Sorgius oon Hoggroit 1569, 70, 72, 73

Ejans Hubolf fity 1577, 84
Ejans ÜJürgler 1579, 83, 92

Ejans Cafpar Segeffer 1586, 90
Ejans 3oß fity 1592, 1606
Knbres Sdjnyber 1597, 98, 1605, 07, 09, 12, 15

1.89 (5

Oeter Ammann 1422, 26, 24, 27

Hans Uolrich Segenser 1420, 55, 24, 22, 26, 4?
Oeter Ailchman 1442

Iohans Ailchman 1442, 50, 2,, 55, 54, 55

Walter Mäder 1422, 56, 57

Hans Tegerfeld 1.4S6, 60, 66, 68, 70, 72

Rudolf Grenicher 1458, 29, 62, 75 77

Hans Uolrich II. Segeffer 1462, 67

Johann Rudolf Segeffer 1478, 80, 81, 36, 88, 91, 92,

92, 94, 92, 150 1, 02, 08, 09,
12, 12, 16, 17, 13

Hans Friedrich Fry 1484, 35, 37

Rudolf Ailchman 14S0, 90
Hans Wolleb 1492, 9S. 99

Hans Ulrich Segeffer 1496

Hans Fry I.S04, 05, 06, 07, »9 12

Hans Buttenberg 1210, 11

Tonrad Murer 1214, IS, 21, 25, 28

Rudolf Fry 1520, 21, 24, 27, 29

Hanns Meyer 1526, 50, 22, 56, 57, 23, 29

Hans Ulrich Segeffer 1251

Bernhard Segeffer 1552, 24, 28

Hans Schnyder 1242

Hans Heinrich Fry 1244, 21, 55, 24, SS, se, S7,

29, 61, 65, 64, 66, 67, «9

Rudolf Singyfen 1556, 65, 62, 67, 70

Gorgius von Roggwil 1269, 70, 72, 75

Hans Rudolf Fry 1277. 84

Hans würgler 1279, 35, 92

Hans Tafpar Segeffer 1586, 90
Hans Iotz Fry 1592, 1606
Andres Schnyder 129?, 9S, 1605, 07, 09, 12, 15
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